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Nicht nnr die Industrie nnd d er S taat rettet sich mit Hilfe 

der amerikanischen Kredite aus dem Krisendilemma, auch die 
Landwirtschaft seh t dazu über, seine Kapitalien an Amerika 
zu verschulden. Noch ist die Dollarsonne nicht untergegangen, 
wenn auch die Strahlen schon eine den Wünschen entgegen­
gesetzte Wirkung aufgezeigt haben. Vorläufig ist d e r große 
Geldgeber Immer noch der letzte Rettungsanker für die euro­
päische Wirtschaft, wenn auch die 2 Milliarden Dollars Schul­
denlast Europas an Amerika keine Kleinigkeit i s t  Diese 
Schulden lassen sich Immer noch xbeliebig vergrößern (!)

Die Verhandlungen der Deutschen Rentenbank-Kreditan­
sta lt um eine Dollaranleihe fflr die deutschen Agrarier sind 
darum auch nicht mit kaltem Herzen aufgenommen worden. 
W ir wissen, daß Amerika das bestimmte Interesse verfolgt, 
sich auf diese W eise zum imperialistischen Machthaber der 
W elt zu machen, geht doch der W eltreichtum Amerikas und 
neuerdings auch seine Produktion schon weit' über 50 Proz. 
des gesamten Weltbesitzes hinaus.

Die neue Verschuldung der deutschen Anleihe für die Land­
wirtschaft gegenüber der National City Kompany in New York 
beträgt 25 Millionen Dollar. Sie übernimmt dafür von der 
Rentenbank-Kreditanstalt Schuldverschreibungen in der glei­
chen Höhe, rückzahlbar zu einem Jahreszinssatz von 7 Proz. 
auf 25 Jahre, bei einer jährlichen Tilgung von lK  Prozent 
zuzüglich der ersparten Zinsen. Zinsen und Amortisationen 
werden am 15. M ärz und 15, September jedes Jahres fällig, 
erstmalig am 15. März 1926. Die Anleihe soll in den nächsten 
Tagen zum Kurs von 93 Prozent in Amerika aufgelegt werden 
und die Auszahlung des Gegenwertes zu 88 Proz. am Ende 
des Monats erfolgen.

Die jährliche neue Schuldenbelastung der deutschen W irt­
schaft beträgt wieder einmal über 2 Millionen Dollars, wobei 
mit einer neuen Preiserhöhung der Agrarprodukte zu rech­
nen ist.

Der ieafscfe'spailsdrc Handelsvertrag.
D er deutsch-spanische Handelsvertrag wurde bei seiner 

Abnahme als ein allgemein ungünstiges Kompromiß angesehen. 
Die Wirklichkeit aller diplomatischen Schachzüge stellt sich 
immer erst im Laufe der Zeit heraus. Die deutsche Regierung 
hat den Handelsvertrag nach seinen ungünstigen Aussichten 
wieder gekündigt und im Augenblick finden neue Verhandlun­
gen statt. Daß der Vertrag nicht ganz so ungünstig war, geht 
aus der Einstellung der Pforzheimer Edelmetall- und Schmuck- 
waren-Industrie hervor. W ir erinnern uns der Tatsachen, daß 
diese Industrie vor kurzer Zeit einen rücksichtslosen Kampf 
gegen die Proletarier führte. Auch hier stand die Unmöglich­
keit der Lohnerhöhung im Vordergrund der allgemeinen Aus­
sperrung. Der Sieg für die Arbeiter w ar ein „gewerkschaft­
licher“ mit dem Prinzip mehr Arbeit und weniger zu essen. 
Die Aufnahme der Arbeit brachte eine doppelte Anspannung 
der Proletarier im Interesse der Weltmarktindustrie. Diese 
Produktion stand unter den ^ungünstigen“ Bedingungen des 
deutsch-spanischen Handelsvertrages, so daß die Kündigung 
desselben durch die deutsche Regierung von diesen Industriel­
len sehr bedauert wird. Und zw ar weil man annim m t wie 
man e rk lä rt daß ein neuer Handelsvertrag und die Verhand­
lungen entschieden ungünstiger für die Produktion sind. Es 
wird nun an der Regierung liegen diesen Willen der Kapita­
listen zu berücksichtigen.

9 t  u C n  cf
Der KapMtllsmns la RifM M

Die russische Regierung sah sich infolge der eigenen w irt­
schaftlichen Schwäche gezwungen ein Teil der Bodenschätze 

frem den Kapitalisten zur Ausbeutung zu überlassen. Daß dies 
nicht abgestritten wird, besagt folgende Meldung, mit der n a ü  
aber in diesem Sinne keinen Beweis anzuführen gedenkt, son­
dern vielmehr das Verhältnis zwischen russischen Arbeitern 
und amerikanischen Kapitalisten feststellen will. Der Ver­
kaufspreis der russischen P r o l e t a r i e r  an das Kapital steht 
im Vordergrund der „Beweise“, daß in Rußland der „Kommu­
nismus“ eingeführt wird. Es heißt in der „Roten Fahne“ vom 
15. September:

W ie russische A rbe it^  mit Kapitalisten verhandeln. 
„Moskau. 14. September. D ie amerikanische Harriman- 

Gesellschaft hat mit den Arbeiterorganisationen von Tiflis 
nunmehr über die Arbeitsbedingungen in den Manganerzgruben 
einen Vertrag geschlossen, über dessen Inhalt folgende Einzel­
heiten bekapnt werden. Die Gesellschaft verpflichtet sich, für 
die Arbeiter Wohnungen, Schulen und Säuglingsheime und 
einen Klub zu bauen. Für die Ausbildung der Bergarbeiter 
sollen 1000 Rubel monatlich zur Verfügung gestellt werden. 
Der Arbeitstag im Schacht ist auf sieben Stunden festgesetzt, 
der Lohn wurde entsprechend den Forderungen der Arbeiter 
von 18 auf 19 Rubel erhöht. Jeder Arbeiter hat Anspruch auf 
vier Wochen Urlaab. Familien verunglückter Arbeiter e r­
halten zwei Monatsgehälter ausgezahlt Nach dem Abschluß 
des Vertrages mit den Bergarbeitern wurden ähnliche Ver­
handlungen mit den Transportarbeitern aufgenommen.“

W as man nicht feststellen wollte, wird hier jedem be­
wiesen. Unsere Einstellung g e g e n  den Kapitalismus geht 
nicht aus dem bedingten V e r k a u f s p r e i s  unserer Arbeits­
kraft hervor, sondern aus unseren Eigentumsverhältnissen im 
Kapitalismus. Auch diese russischen Arbeiter sind nur Prole­
tarier die im Interesse der Profitwirtschaft ausgebeutet w er­
den. Niemanden gibt ihnen die Gewähr, daß die Ausbeutungs 
bedingungen, diese lobenswerten, bleiben. Diese Bedingun­
gen richten sich nach dem Willen d. h. der Möglichkeit der 
Profitwirtschaft. Sie sind im Augenblick nur ein Lockmittel 
und für die 3. Internationale ein demagogisches Mittel zur 
Rechtfertigung ihrer russischen S taatspolitik.

Warna ile Cfelneseu revomeren.
Zu den chinesischen Unruhen schreibt das chinesische In­

formations-Büro folgende kurze Zeilen, welche so recht den bis 
zum Wahnsinn gesteigerten Hochmut charakterisieren, der 
als „Tropen-Koiler“ viel zu den gefühlsmäßigen Ursachen der 
Unruhen beigetragen hat. In den durch die Kriege zuerst 
1842 für die Europäer geöffneten Vertragshäfen galten folgende 
Vorschriften: „Die Chinesen haben nicht die Erlaubnis, in den 
Niederlassungen Land zu erw erben (aber in der Praxis tun 
sie es unter fremden Namen doch). Sie dürfen in bestimmten 
Teilen der Niederlassungen nicht spazieren gehen.“  Während 
der letzten zwei Jahre hing über dem Eingang zum Park in 
Schanghai eine Warnungstafel mit folgender Aufschrift in eng­
lischer und chinesischer Sprache: «.Chinesen und Hunden ist 
der Eingang verboten.“ Auch heute noch ist den Chinesen 
der Eintritt dort nicht gesta tte t

Das englische Original träg t die Aufschrift: Sind die 
Chinesen Hunde? — W ir glauben eher, daß sich die Hunde 
beschweren würden, mH den weißen Bestien auf eine Stufe 
gestellt zu werden. ,

Dem „Bericht der Kommission über Kinderarbeit“ ist das 
Folgende entnommen:

Von dem Komitee wurde als unverrückbare Tatsache fest­
g es te llt daß die Vermittler junge Kinder aus den Landdistrikten 
kauften. Die Eltern erhielten monatlich 2 Dollar für den Dienst 
eines Kindes. Diese Kinder wurden in den Mühlen nnd

Fabriken beschäftigt. Diese industriellen Sklavenhändler 
konnten auf diese W eise 4 Dollar monatlich an jedem Kind 
verdienen . . . .  Eine Frau erhält 2 ^  bis 6 Dollar, das heißt, 
einen Höchstlohn von 50 Pfg. pro Tag. irgendwelche sozialen 
Versicherungen bestehen n ic h t. „ . .  In Schanghai gehören von 
11740 556 Chinesen 9671432 Spindeln den Engländern und 
Japanern. Von den übrigen sind außerdem der größte Teil 
noch in dem Besitz des ausländischen Kapitals.

Bezahlte Stenern! dafür Bajonette.
Wenn w ir uns überlegen, daß es im Jahre 1920 930 068 

Chinesen in der Internationalen Siedlung gab. welche alle 
Steuern zahlen müssen und trotzdem kein Stimmrecht hatten, 
während 23 307 Fremde die ganze Menge der W ähler dar­
stellen und die Majorität aus Engländern besteht, kann man 
sich da wundern, daß die Chinesen revoltieren? Das A und 
O der ganzen Methode, wie sich die englische Regierung mit 
dieser abscheulichen und doch so lebensnotwendigen Züständen 
auseinandersetzt, spiegelt sich in den Betrachtungen des 
Korrespondenten des „Times“ in Peking w ieder: „Der einzig 
wirkliche Schutz gegen unglückliche Zwischenfälle ist. Marine 
in genügender Anzahl.“ Das heiß t erschieße die unzufriedenen 
Chinesen — und das tuen sie denn auch.

So weit der B erich t W ir wollen nur hoffen, daß die 
chinesischen Hunde ihren Peinigern recht kräftig an die Kehle 
springen. — Sie werden jedoch schon bald erkennen, daß 
zwischen bezopften und unbezopften Ausbeutern kein Unter­
schied ist. U nsere Aufgabe ist es, den Feuerbrand der W elt­
revolution hier in Europa neu zu entzünden. Keine Aufklärung, 
keine Chinesenspende wird sonst verhindern, daß dem chine­
sischen 48 ein 1914 des Ostens folgt.
• ‘ Die Ausbeutung und Sklaverei in China wird nur mit der 
^Weltrevolution, mit dem gewaltsamen S turz des gesamten 
kapitalistischen Profit- und Ausbeutungssystems gelöst. Nicht 
allein der Kampf des „russischen“  oder chinesischen, sondern 
der Kampf des W eltproletariats bringt die Befreiung und den 
Kommunismus.

Ougendbeiocgung  
Ab «as refoiufleaare Proletariat nitteldeatsddands.

„ Mit ungeheurer Vernich toog. Verelendung und Schlagen 
gegen die gesam te Arbeiterschaft schreitet der Kapitalismus 
über die Erde. Brandherde imperialistischer Zusammenstöße 
an  allen Enden der W elt beleuchten eine W elt des Grauens 
und zeigen blitzartig die neuen sich vorbereitenden gesell­
schaftlichen Umwälzungen. J ™

Die ganze Arbeiterschaft muß deshalb auf den Plan tre ­
ten. um die Absichten d er Kapitalisten zu durchkreuzen.

Die revolutionäre Jugend der ganzen W elt erhob schon 
während des W eltkrieges ihre Stimme «egen den Imperialis­
mus. den Krieg und für die Durchführung der proletarischen 
Revolution. In gewaltigen Demonstrationen kämpfte sie zum 
Teil unter unerhörten Verfolgungen von Polizei und Militär 
und blutigen Opfern, am

Internationalen Jugendta« 
und sammelte unter diesen Parolen die Jungarbeiterschaft 
um die Fahne d er Revolution-

W ährend und nach dem Kriege waren diese Demonstra­
tionen und Aufrüttelungen der Jungarbeiterschaft der Auf­
marsch der zum Kampf um den Kommunismus entschlossenen 
jungen Arbeiter. , *.

Die Kommuiristische Jugend hat mit dem Zurückfluten und 
Niederlagen der Revolution und der Entwickelung in Ruß­
land zum Nep-KapitaUsmus den internationalen Jugendtae *zu 
einer reformistischen Kundgebung mit konterrevolutionären, 
kleinbürgerlichen Parolen im Interesse des neurussischen Ka­
pitalismus degradiert.

Die unter der einzig revolutionären Fahne, der KAJ« trotz 
aller Niederlagen unerschütterlich kämpfenden Jungarbeiter, 
treten dem entgegen. Unter dem W utgeschrei der Pseudo- 
und Parlamentskommunisten, den Verfolgungen der Kapi­
talisten und Polizei nifen sie die gesam te proletarische Jugend 
unter den alten revolutionären Parolen zum internationalen 
Jugendtag am Sonntag, den 20. Septem ber auf.

Auch für die junge und erwachsene Arbeiterschaft 
Sachsen-Mitteldeutschlands muß dieser Tag ein Tag des 
Kampfes und der Sammlung 

Gegen die Raub- und Verelendungspläne der Kapitalisten! 
Gegen die Verwirrung der Arbeiter durch scheinrevolutio­

näre Pariam entskom öden!
Gegen die Zersplitterung: nnd Fesselung der Arbeiter ln den 

konterrevolutionären Gewerkschaften!
Für den einheitlichen Zusammenschluß aller Arbeiter in den 

Betrieben znm entschlossenen Kampf!
Für den Kommunismus!
Für (Se Weltrevolution! 

werden. Jn allen Orten müssen Versammlungen stattfinden. 
In allen Betrieben gilt es für diese Parolen zu agitieren. Flug­
blätter zu verbreiten und Klassenkämpfer zu werben.

Eine einheitliche Kundgebung für den gesamten Bezirk 
findet am 20. September, vormittags 10 Uhr. in Halle a. S -  
Volkspark, s ta tt.

Klassengenossen! Ans W erk! Mit aller Kraft vorw ärts 
für den Kommunismus
Kommunistische Ar beit er-Juxend Sachseo^Mittetdeutschland.

Die K. J l i  ratttcMeitscfeinit.
Am 20. August erließ das Exekutiv d e r Kommunistischen 

Jugendinternationale den Aufruf, d ie internationalen Jugend­
ta g e 'u n te r folgenden Parolen zu begehen:

Geigen d ie imperialistischen Kriege in Marokko und China. 
Für die Einheitsfront d e r jungen und erwachsenen Arbeiter, 
für die Gewerkschaftseinheit! Nieder mit dem imperialisti­
schen Komplott gegen Sowjet-Rußland, dem ersten  Arbeiter­
und Bauernstnat! Für Jungarbeiterdelegationen nach der 
SowJel-UfiiÖn! F ü r die wirtschaftlichen Forderungen der a r­
beitenden Jugend! F ür die proletarische W eltrevolution! 
(Sondernummer hipekorr. 125 vom 27. August) ^

Diesem Allgemeinen W ust politischer Inkonsequenzen 
einen festen W all revolutionärer Erkenntnis entgegenzusetzen 
war nun d ie Aufgabe unserer Jugendgenossen. Und so ent­
schlossen w ir uns. am Jugendtag d er KJ. in Ammendorf. de­
monstrativ teilzunehmen. Geschlossen rückten w ir unter der 
KAJ.-Fabne an.

Unser Zug erreg te großes Aufsehen; zumal, wie zu r Her­
ausforderung- gegenüber der konterrevolutionären Gewerk­
schatseinheitsparole In unserem Zuge ein Schild folgenden In­
halts prangte: „Die Gewerkschaften sind schlimmer w ie die 
Orgesch. (Sinowjew a. d . USPD.-Tag in HaUe 1920.) Hinein 
in die Allgemeine Arbeiter-Union!4* ’

_ So anrückend, wurden wir in den Straßen vielfach ge­
g rü ß t Doch o weh. lange sollte diese Freude nicht dauern; 
denn schon nahten die „Führer“ und Bonzen der KJ. und des 
RJ. uod verlangten die Entfernung des Schildes, w as Jedoch 
von uns abgelehnt w urde. Darauf lange Verhandlungen, die 
aber alle scheiterten, da wir keine Ursache hatten auch nur 
einen Schritt 'nachzugeben.

Besonders zwei zufällig nach « e r  übergesiedelte Berliner 
Genossen hatten es den Bonzen angetan, d a  sie Ja in ihnen 
ahe Bekannte aus BerHn usw. trafen.

Und so wurde den „Berliner Großschnauzen“ Prügel an­
ged roh t wenn w ir w eiter unter unserer Parole demonstrieren 
wollten. Fürwahr, die Einheitsfront marschierte. > ’

Vorn unter der P aro le : „Es lebe die Gewerkschaftsein­
heit!4* und hinten: „Die Gewerkschaften sind *chHn«ner als 
die Orgesch!4*

Das w ar den Bonzen zu  starker Tobak. * Plötzlich fielen 
eine Horde Rojer Faustkämpfer über unsere kleine Schar her 
und bearbeitete unsere Genossen mit dem Hundertschafts­
gewehr. Dabei ging unser stolzes Schild naturgemäß in 
Trümmer.

D er Teilnehmer am  Jugend ta* bemächtigte sich eine un­
geheure Erregung. > Sogar Genossen d er KJ. hielten d ie  P rü -  
gelhelden zurüdk.

In dem allgemeinen Tohuwabohu versanken d ie Reden 
d er Führer, die. um die Situation zu retten, die Trfcüne be­
stiegen hatten. W ährend man vorn schon Hoch auf Hoch 
brachte, wurde hinten immer noch laut d isku tiert U nsere 
Genossen, die zu sprechen versuchten, wurden nicht zuge­
lassen.

So bewieß sich hier auf dem Jugendtajr. w ie d ie Ein­
heitsfront m arschieren soll. Nur nioht nach links blicken; 
rechts ist die Parole und Anschluß an Amsterdam.

Jugendgenossen! Hier _ auf dem Bezirk zeigte sich, 
welche ungeheure Arbeit es zu leisten g il t  Die Jungen P ro­
letarier in KJ„ Roten Jungsturm, die instinktiv fühlen, daß 
V errat an ihnen begangen wird, werden gezwungen in die 
Gewerkschaften einzutreten. Allen denen gilt es. die wahren, 
revolutionären Klassenkampfmethoden zur Erkenntnis zu 
bringen. , . '  ;

Nutzt alle Propagandaraöglichkeiten aus; setzt alle Kraft 
daran, daß unser Jugendtag am  Sonntag, den 20. Sepptember. 
in Halle ein Stück vorw ärts  bedeutet.

Ans W erk! Es gilt!

Die ClBtaeltslront m arschiert
Die KJ„ Bezirk Ruhrgebiet, hatte  für Sonntag, den 6. 9. 

das gesamte Jungproletariat des Ruhrgebiets zur Feier des 
Jugendtages der KJI. nach Dortmund eingeladen. AucH einfee 
KAJ.-Genossen waren dort anwesend, um im Sinne der prole­
tarischen Revolution zu arbeiten. Wie groß aber w ar ihr E r­
staunen. als -sie auf dem Sammelplatz ankamen. Dort hatten 
sich etwa tausend Menschen eingefunden. Aber davon waren 
nur etw a die Hälfte Jugendliche ein großer Teil bestand aus 
Sowjetgroßvätern und Großmüttern. Das sollte nun ein Mas­
senaufmarsch des Jungproletariats sein. In der Festrede 
spielten eine groBè Rolle die Berichte d e r Rußlanddelegatio­
nen und die nationalen Freiheitsbewegungen in China. Ma­
rokko usw. Am Schluß w urde wie gewöhnlich der Dortmun­
d er KJ.-Gruppe eine russische Fahne unter großen Zeremo­
nien übergeben. Im großen und ganzen befand sich d ie  Ver­
anstaltung im Zeichen des neuen Kurses, der auf Befehl Mos­
kaus eingeschlagen ist. Tafeln mit der Inschrift4 Her mit dem 
A chtstundentag W ir fordern die Gewerkschaftseinheit! usw . 
wurden bei d er Demoristration durch die S traßen getragen. 
Das letzteres ernst gemeint waT. wurde am Nachmittag be­
wiesen.

Nachdem der Zug eine Weile die Straßen der Stadt 
durchzogen hatte, vereinigte e r  sich mit dem schon darauf 
wartenden Demonstrationszug deT Gewerkschaften, die im 
Vergnügungspark Fredenbaum ein Fest feierten, und zog mit 
diesem gemeinschaftlich dorthin. Schwnrz-rotTgoldene und 
rote Fahnen flatterten in schönster Harmonie durch die 
Straßen, und d ie Bourgeoisie schmunzelte zufrieden hinter den 
Gardinen. Unter den Klängen: Das ist Lützows wilde ver­
wegene Jagd usw.. gespielt von einer in voller Nationltracht 
prangenden O berbayernkapelle ging es dahin. Fürwahr, die 
Einheitsfront marschiert. Welchem denkenden Proletarier 
muß sich da nicht vor Schmerz das Herz im Leibe zusammen- 
krampfen ob solcher Verhöhnung der Fahne d er proletarischen 
Revolution. Proletarier der KPD. wann, werdet Ihr aus Eurem 
Traum erwachen. Die Entwicklung schreitet unbarmherzig 
fort, sie verlangt vom Proletariat wenn es nicht untergehen 
will, klares und zielbewußtes Handeln. Darum heraus aus 
der rosa schwarzrotgoldenen Einheitsfront, hinein in die 
Kommunistische A rbeiterpartei der W egbereiterin der Prole­
tarischen Revolution.

Ol t  i f f e i  ( t a n g  e n
K. A. J. Sachsen-Mitteldeutschland.

Im Anschluß an unseren Jugendtag in Halle findet am 
20. 9 . im Volkspark unsere

Bezirks-Konferenz 
statt. Sie soll den Zweck haben den Bezirk fester zusammen­
zuschließen und ein festes Arbeitsprogramm zu schaffen. W ir 
fordern alle Gruppen der Partei und Union auf, die ein Inter­
esse an der Förderung und dem Aufbau der Jugendbewegung 
haben, einen V ertreter zu entsenden. In Frage kommen die 
Bezirke Sachsen. Mitteldeutschland und Sachsen-Anhalt 

Bezirksleitung der K. A. J . Sachsen-Mitteldeutschland.

Mitteldeutschland.
Heraus zum . _

internationalen Jugendtag
Sonntag, den 20. September, vorm. 10 Uhr in Halle. Volkspark.

Thema: Kapitalsoffensive, imperialistische Kriegsgèfahr und 
der Kampf des revolutionären Proletariats.

Alle revolutionären Arbeiter, Partei- und Unionsgenossen 
müssen erscheinen.
Kommunistische Arbeiter-Jugend Sachsen-Mitteldeutschland.

Komb. Bezkkskonfereaz der Komm. A rbeiter-Partei und 
Allg. Arbeiter-Union Deutschlands.

Am 27. Septem ber 1925. Ludwigshalen a. Rh.
Alle Einzelmitglieder des Bezirks sind eingelanden. 

Tagesordnung siehe Rundschreiben. Auskunft erteilt August 
F r a n z .  Ludwigshafen. B lücherstraße 33 III,. Tr.

GROSS-BERLIN.
A j h i j l J  I n n r l m M  /

Donnerstag, den 17. September, abends 7 Uhr. Sitzung an 
bekannter S tell*  Die Genossen müssen vollzählig erscheinen.

3^ 19 « d  2 t  Unterbezirk. Am 18. Sepptember findet im 
Lokal Neue Hoohstraße 26. eine Mitgliederversammlung s ta t t  
Tagesordnung: Bericht von der Zentralausschußsitzung.

16. Unterbezirk (Köpenick). Freitag, den 18. September, 
abends 8 Uhr. M itgliederversam m lung. Lokal: Köpenick.
Rudower S traße 21. — Die Genossen m üssen unbedingt voll­
zählig erscheinen. _______ ________

iw .n m -rh g t nnd Mr d ta  Inhalt n m l w i t i i c h :  Otto Scherncll-B^rlin.
M t  BucMntcfcerH Willy laadonat. BtrLia Q 17. Langtali. /*

B esteü -Z ette l *
Ich bestelle hiermit die
MHHtsnstfee ArMler-zeHnM“

O l W  der K— A r W t e r ^  D ........ ..
per P ost — frei Hans

Name:
O rt:
S traße: . '

Der Bestellzettel ist als Drucksache oder persönlich an 
eine der obigen Adressen oder direkt an die B n d ta M n m c  fflr 
Arbeiter -  L iteratur. B e rta  O  17. W arschauer S traße 49. zn
senden. * * — '

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands, Wirtschaftsbezirk Berlin-B
Dfe Z d t n g  erscheint zweimal wöchentlich. — Zn beziehen 

f  °r*«d*»tionen der P a r td  nnd Im 
StraßenhandeL — Inserate werden nicht aufgenommea.

September 1925
sfceckfe

für Afbclter-U teratiir. B ertia O  17. Wa
NW 7. lf r .4M;

S trafe  W )

Um den tiaronflc-Pakt.
Die Krise Del deo Denfsdmaflonalen.

M m M e % ™ ? e r l n z E k ! adH T  ^ e r ,d e “ tsche6n  R e z ie r u n *  ™ r |  je d e  K o n z e s s io n  a n  d ie  E n te n te  v o r. H e r «  s p ra c h  in  
S h t  w orden o L  ? euts£hf "  ^ eS erun«  über- D resden in e iner V ersam m lung d er rein V aterländischen 
£ h w l i r ^ f : „  a ,nnefhf >  14 T agen in d e r  Verbände, in d er eine Resolution angenom m en w urde. 
S S f ™  e,nem a ”de/ en neutralen Lande stattfinden. die folgenderm aßen lautet: 
iJie  Politik d e r  europäischen S taa ten  steh t som it v o r  der

ndtfdbcrg.
D er Parteitag der loyalen Opposition Ihrer Mnfestflt

Entscheidung. Die Juristenkonferenz h a t in England ge- 
t a g t  um  die „R echtsstreitfragen- die die einzelnen S taa ­
ten  angeben zu entscheiden. Die m ilitärische F rage  der 
B esetzung  des R uhrgebiets ist parallel m it d er Regelung 
d e r  G renzen als H auptpunkt des V ölkerbundes und des 
G arantiepakts zum  größten Teil geregelt w orden. Die 
M inisterkonferenz soll als le tz tes und Entscheidendes die 
G arantiepaktverhandlungen k lären  und einleiten. Mit 
d ieser T atsache ist das V erlangen d e r Luther-Regierung 
z u r W irklichkeit gew orden. Die Politik  d e r  einzelnen 
S taa ten  s teh t v o r d er Konsequenz einer entscheidenden 
Handlung. D ie M inisterkonferenz und die folgenden Ga­
rantiepakts-V erhandlungen sollen Deutschland un te r be­
stim m ten Bedingungen einem  Bündnis d e r  europäischen 
Im perialisten und darüber hinaus dem  Völkerbund an­
gliedern. D er Völkerbund selbst suefct .augenblicklich in 
Genf vergeblich nach deti W egen des W eltfriedens. Es 
fällt den großim perialistischen M ächten verdam m t 
schw er, aus ih rer H aut herauszukom m en und den kleine­
ren  S taa ten  Konzessionen zu m achen. Um Frieden wird 
g erede t und die ganze W elt befindet sich im Krieg, be­
re ite t einen neuen W eltkrieg  vor. M arokko, China und 
A egypten sind schon Kampfplatz, d ie F rag e  von Mossul 
d roh t über kurz oder lang die Türkei und Kleinasien zum 
K riegsschauplatz zu m achen. Es ist unmöglich, die kapi­
talistische^ K rise auf dem  W eltm arkt im Frieden zu ent­
scheiden. Diese. F rage  wird nur die Hauptangelegenheit 
d es  S icherheitspaktes sein können.

W enn m an die Stellung D eutschlands in diesem  Palcf 
au s  seinen ganzen staatspolitischen V erhältnissen heraus 
betrach tet,, w ird man die Lage, die sich anbetrach t der 
M inisterkonferenz ergibt, verstehen  können. Die deutsche 
R egierung ging zw angsläufig um  d e r Befreiung von den 
m ilitärischen R epressalien im R uhrgebiet willen die P a k t 
Verhandlungen ein. D er ers te  <  sichtspunkt d er natio­
nalen Luther-R egierung w ar der, deutsche H auptin­
dustriegebiet von den französischen T -ruppen zu befreien 
und mit Hilfe einer diplomatischen V erständigung m it den 
Ententem ächten die Industrie- und Handelsfreiheit w ieder 
zu  gew innen. » Die aufsteigeHde Krise griff in diese 
zw angsläufigen politischen M aßnahmen fördernd ein, in­
dem  sie die w irtschaftliche M onopolisierung d er Großin­
dustrie über den R ahm en d e r nationalen G renzen hinweg 
zu r N otw endigkeit machte. D er P lan  Stinnes, d e r  Eisen- 
und Kohlenpakt tra t  in den V ordergrund." Selbst das 
A grarkapital schw ieg zu  diesem  V orgehen d er Regie­
rung. U n ter dem  Einfluß d er innerdeu tschen  Industrie 
und d er A grarier w urde d e r P a k t von Verhandlung zu 
V erhandlung hinaiusgsschoben. _ Doch die Franzosen und 
die Engländer kam en den  Bedingungen d ieser nationalen 
K reise nach und zogen ihre T ruppen aus dem  Ruhrgebiet 
zurück. Nun gibt es  kein Zurück m ehr. Die Entente ist 
sich über die, .Fragen d er Aufnahme Deutschlands einig 
gew orden, sie muß, um D eutschland für die westliche im­
perialistische Politik  auf dem  W eltm ark t einzuspannen 
sich sichern. - D ie deu tsch e . Regierung steh t nun v o r 
d e r  F rage ja  oder nein zu sagen. Die M inisterkonferenz 
soll die Entscheidung bringen. D er T ausch  der milita­
ristischen Zw angsregierung für die freiw illige U nterord­
nung unter den  w esteuropäischen Imperialismus steh t v o r

w ie die offizk)(fen ̂ M eldingen d e r  P resse  besagen, die 
Zusage gegeben. Sie ist gew illt bi den V ölkerbund ein­
zu treten  und än  d e r M inisterkonferenz teilzunehmen. 
D iése Konsequenz m ußte natürlich die 
schiede in den In teressen d e r D eutschnationalen an 
Oberfläche spülep- W ährend  die K reise nm  Luther, 
zum  Tefl d e r Industrie  angehören,

-Die Zustimmung zum  Abschluß eines Vertrages, durch 
den freiwillig in irgendwelcher Form deutsches Land preis­
gegeben wird, oder zum E intritt in den Völkecbung derzei­
tiger Gestaltung is t für eine deutschnationale P arte i unmög­
lich. Es is t Aulgabe d er Partei, durch ihre dazu berufenen 
Vertreter Annahme und Eintritt zu verhindern und insbeson­
dere durchzusetzen, )daß eine Außenminister Zusammenkunft 
überhaupt nicht beschickt -wird, wenn nicht vorher d ie E r­
füllung der wirklich unverzichtbaren Forderungen <vgl d ie 
Rede des Grafen W estarp) durch bindende Zusage d er En­
tentemächte zugestanden und sichergesteltt i s t  Können die 
Deutschnafconalen dieses Z3el nicht erreichten, so verlang* 
Selbstachtung und Selbsterhaltungstrieb der P arte i In gleicher 
W eise wie d e r Oedanke an  die Zukunft des deutschen Vater­
landes den A ustritt aus d e r Reichsregierung.“

ffir den  Sicher-
heitspakt erk lären , gehen die um H ergt gruppierten gegen ution.

Kom m unistische A rbeiter-Partei 
Allgemeine A rbeiter-U nion : Kommun. A rbeiter-Jugend 

Freitag , den 25. Septem ber, abends 7 U hr

Oeffcntlichr Versammlung
in^den P h jh is-S ä len , M üllerstraße 142 

T h e m a :
Der „Offene Brief“ Moskaus : Der Bankrott der KPD. 

Klassengenossen! Geflossen der KPD., nehm t 
. Stellung znm Diktat der 3. Internationale

Erscheint in M assen! Erscheint in M assen

D as A grarkapital und die gesam ten feudalen Schich 
ten d er Bourgeoisie tre ten  hier gegen jene Teile d e r  In­
dustrie auf, deren  Monopole längst ü b er die G renzen 
hinaus v e ran k ert sind und die im G aran tiepakt einen ge­
wissen politischen Hiflterhalt Sehen, denen anch fü r ihre 
W irtschaftspakte die w eitgehendsten Zollbegünstigungen 
zugesichert w urden.

Es w ird  also aller W ahrscheinlichkeit nach zu  einem  
Regierungskonflikt kommen. Die SPD . und die KPD. 
jubeln schon und m achen sich nebenbei schon die offene 
K onkurrenz in ihfem  Jubel. D ie S P D . hofft auf eine neue 
Koalition, in d e r sie ih re  „T aten“  w ieder zeigen kann. 
D er „V orw ärts“  sieh t schon d as  Ende des K abinetts 
L uther in den nächsten Tagen. Sie ist zw ar nicht gegen 
die Paktpolitik, sondern  w ird d iese getreu w eiterführen. 
Die KPD. jedoch m öchte gern  im Trüben fischen, obwohl 
sie weiß, daß ihr W unsch nicht in Erfüllung g e h t  Ihr 
Kampf geh t im In teresse  d e r  russischen Staatspolitik 
gegen den w estlichen P a k t d er Im perialisten. Sie fo rdert 
das P ro le ta ria t auf zum  Kampf gegen die Luther-R egie­
rung und gegen die inneren und äußeren Gefahren des 
Industriepakts, u n i  z w a r  m it Hilfe des Allheilmittel d er 
Gew erkschaftseinheit.

So sehr es fü r d as  P ro le taria t notw endig is t die V er­
hältnisse d er kapitalistischen Politik  zu  beobachten und 
danach die eigenen M aßnahm en zu  ergreifen, die F rag e  
S icherheitspakt oder nicht ha t m it den F ragen  d es  Klas­
senkam pfes nicht d as  G eringste zu  tun. Auch nicht die
A ngliederungsfragen nach dem  W esten  o d er dem  O sten, 
wie sie von der KPD. zum  Kampf gegen die L uther­

w erden. D em  P ro le ta ria t k an n  anch 
Wer und wie reg ie rt w ird. Die A rt nnd 

W eise d er R egierungsm aßnah men w erden  durch die 
bestim m t. D ie F ragen  d es  G arantie­

pak tes sind die heranreifenden F rag en  des Im perialism us, 
sind Erscheinungen  des K apitalism us und d er W irtschafts­
krise. Unser Kampf geh t nicht gegen  den 
pakt sondern gegen den  Kapitalismus. D as 
zu r Zertrüm m erung desselben is t d ie proletarische R evo-

D er Film, dessen letzter Akt am  Tage des Niederschreibens 
dieser Zeilen abläuft, kann 'von  klassenbewußten Proletariern 
nur als die erbärmlichste K arrikatnr eines Arbeiterkongresses 
angesehen werden, selbst wenn nnr der M aßstab der letzten 
Vorkriegsjahre angelegt w ird. Damals wurde der revolutio­
näre W ert sozialdemokratischer Tagungen gewiß schon sicht­
bar genug herabgemindert dnrch dfe von einem politisch kurz­
sichtigen „marxistischen Zentrum“ väterlich geduldeten refor­
mistischen Wucherungen am Organisationskörper. Doch die 
flackernden Irrlichter des Revisionismus wurden immerhin sehr 
oft noch zu unscheinbaren Größen, sobald sie in den grellen 
Lichtkreis der Scheinwerfer derjenigen revolutionären Mahner 
und W egweiser kamen, die heute als selbständige Elemente ln 
schärfster prinzipieller Gegnerschaft zu ihren einstigen 
„Führern“ stehen oder gar teils schon den Dienst an der Be- 
frefung des Proletariats mit ihrem Leben bezahlen mußten. 
Daß aber seit einem Jahrzehnt bereits das reviskmistiseb- 
ministerialistische Epigonentum unumschränkt in der Sozial­
demokratie herrscht und jeden Funken revolutionären Geistes 
aus ihren Reihen verbannt bat. haben alle Parteitage der Nacb- 
kriegsjahre immer w ieder anschaulich gezeigt. Auch Heidel­
ber g hat  n n r-arnent aden. Beweis tflr dies*. Tatsache erbracht. 
Beim Lesen der Verhandhmgsberichte fragt man sich unwill­
kürlich abermals, wie es überhaupt möglich ist. daß große 
Proletariermassen nach den gewiß zahlreichen nnd teuer er­
kauften Erfahrungen in dem sozialdemokratischen Fübrer- 
klüngel satter Spießbürger noch die Vertretung ihrer Klassen­
interessen erblicken können. Und wenn nicht die mangelnde 
Kenntnis w eiter Arbeiterkreise über ihre eigentlichen Aufgaben 
die Erklärung für diese klassenkampffeindliche politische Ein­
stellung sein würde, so müßte man tatsächlich annehmen, daß 
alle sozialdemokratisch orientierten Proletarier nur noch 
danach'streben. die Ministersessel oder den Reichspräsidenten­
thron der kapitalistischen Republik zu fcpsetzen, — ein Ziel, das 
in diesem Falle allerdings eine seltsame Massenlosung einer 
„Partei der Zukunft** wäre.

Auf dem Heidelberger P arteitag  wurde als wichtigstes 
(wenn auch nicht neues) in scharfen Umrissen herausgeschält, 
daß die Sozialdemokratie nicht mehr mal eine nnr durch 
skrupellose Führer kompromittierte A rbeiterpartei Ist, sondern 
vielmehr ihrer I d e o l o g i e  nach d er linke Flügelmann der 
Bourgeoisie ist. Die SPD. steht mit beiden Füßen anf dem Boden 
der bestehenden Republik und ist somit zur Verteidigung der 
kapitalistischen Ordnung bereit, da doch die augenblickliche 
Staatsform kein in der blauen Luft schwebendes Gebilde Ist. 
sondern eben der politische Ueberbau der Profitwirtschaft. 
Diese Bejahung der bürgerlichen Republik bedingt einerseits 
schon von selbst den Verzicht auf eine PoHtik. die ihren Um­
sturz zum Ziele h a t  Denjenigen Sozialdemokraten, die die 
Konsequenzen dieser Stellung zum bürgerlichen Staate noch 
nicht im vollsten Ausmaße erfassen nnd infolgedessen immer 
noch gesellschaftliche' -Um sturzpläne geschmiedet wissen 
möchten wie z. B. der Unterbezirk Zwickau, denen zeigt denn 
auch Friedrich S t a m p f e r  bereits in 
artikel vom 13. September, daß sie 
sind. E r weist solche unzuverlässigen Republikschützer kate­
gorisch darauf hin, daß man eben eine Gesellschaftsordnung 
„ n I c h t  wie Kisten U m s t ü r z e n “ kann, wenn es gerade die 
A u f g a b e  der Sozialdemokratie ist, deh g e g e n w ä r t i g e n  
von I h r  g e f o r d e r t e n  und e r r e i c h t e n  S t a a t . z a  
f e s t i g e n  und a n s z u b a u e n .

Diese JÜstentheorie“  S tam pfen trifft, w as politische 
Grundeinstei hing anbelangt. In d er Ta t  den Nagel besser anf 
den Kopf, als alle wilden Indianertlnze der i 
tiner in dfcr Heidelberger Stadthalle. Es is t n m  einmal in

n i c h t *  d en g ”  
den als Resultat ihrer Politik gepriesenen S taa t stützen «md 
gleichzeitig mit dem linken Ar m d ie  g e s e l i s c h a f t l i e h e n
Fundamente dieser von ih r bejahten Staatsform  „wie 
über den Haufen werfen; eins schließt eben das and«
m  . .
b ü r g e r l i c h e n  S taates —

— ist aber d ie: System  der
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dar SPD. ta t 1«  aotwendfcra V 
des rinnn f c d n  Verziekt aai 
Starr de» Kapitalie n »  m é so a*  óm * * * * * * *
prn ln tT lirhna IQ u M ^ te rc H W , denn d er Schutz d er kapita­
listischen Republik verbietet zwangsläufig, « e ten  die mate­
rielle O ew ah der Bourgeoisie die m aterielle 0cw alt ^ / '  
beiter schaft — d. h. die zur Umwälzung d er kapitalistischen 
Gesellschaft formierten Klassenkräfte des ■?*
znwemlcat M « .  Sö».stheori« W  «  v«r 
Sozialdemokratie zu einer b ä u e r l i c h e n  Partei stempelt, 
d ie m k d er Sache der ArtK*terkJaa«nicht 
gemein t a t  aod d ie nar dnrch geschickt inszenierten T««H- 
rionssoukond  dank der gewerkschaftliche* Zutreiberdienste 
der KPD. noch einen neimenswerten Teil d er Arbeiterschaft in 
den Dienst fercr klaasenverräteriachen W lt ik  einspannen

übrigen a b e r .d ie  „treuesten Söhne“ d er Sozialdemokratie 
sind. ?  • “  .

O er H eidelherf er Parteitag konnte so a ls  praktisches Er­
gebnis nur die w eitere Konsolidierung der SPD . als einer bür­
gerlichen P arte i zeitigen. Die SPD. wird n  Zukunft noch bru­
taler Front machen f egen den internationalen Klassenkampf, 
gegen revolutionäre Umsturzversuche der P roletarier, sie prird 
noch entschiedener a ls  bisher sein eine deutsche Propaganda­
gruppe des imperialistischen „Völkerbundes*1 und dam it die 
treueste Opposition d er deutschen Bourgeoisie.

&o(ifische »undschou

Die praktischen Auswirkungen der sozialdemokratischen 
klassenkampffeindlichen Stellung zum kapitalistischen Staat 
(KoaHtionspolitik Art der Opposition), welche in  Heidelberg 
besonders b e te ’ Bericht d e r  R dchstagrfraktion Gegenstand 
der Diskussion waren, heben nur nochmals deutlich das typisch 
bürgerliche W esen dieser ^Arbeiterpartei“  hervor. E s k o ra ­
len natürlich nur politische Narren daran  zweifeln, daB dte 
jeteige „Opposition“ d er SPD. zur Reicbsregierung nur die 
Brücke zu  einer neuen Koalition ist. Sie wflrde sich ^  J*ör‘ 
gerHch-parlamentarhche P arte i natürlich selbst lautgeben, 
wenn sie sich auf eine PoBtik der IsoBerung festiegen würde 
nnd kann d ie  auftauebende f ra g e  einer Regierungsbeteiligung 
nur von Pall zu Fall entscheiden. Diese taktische Bewegungs­
freiheit verlangt ja schon die Opposition, die ebsn keine;« ■ , 
d er Opposition willen ist, sondert» eine „verantwortlche ,  d. h. 
eine, d ie Rücksicht nimmt auf die bündnisfäWgen Par^e4€nv^  
Bourgeoisie, anstatt sie durch vorellge Schrtte vor den Kopf 
cu stoßen. D er Berichterstatter K dl stellte als politische 
Richtschnur fest, wdaß man Opposition machen könne nur in 
den Grenzen, die man auch elnhalten müsse, wenn man in 
der Regierung sitze“. Das bedeutet, daB auch die Oppositions- 
Stellung d er SPD. nicht die wahrxunehmenden Interessen der 
bürgerlichen Republik aus dem Auge verlieren dürfe. Ande­
rerseits Pries Hermann Müller den „Zweckverbiwd der KoaK- 
tjonspoHtik“  dam it, daß ein Mitregieren ln der Republik doch 
nicht unmöglich sein könne, wo ja selbst Könige Sozialdemo­
kraten in ihre Regierung berufen. Das Parteivorstandsm it­
glied übersieht dabei nur, daß in kritischen Situationen der ka­
pitalistischen Gesellschaft die Arbeltermlnlster sich noch jedes-, 
anal am besten bew ährt haben in d e r Beruhigung der rebelüe-j
renden Massen.

Nun w ar allerdings ln Heidelberg auch eine Opposition an­
wesend, d ie sich im Schweiße ihres Angesichts abmuhte ■die 
P arte i wieder in die Bahn des ^  K U ssenkam rf«  zu s t o ß ^  
m an frage nur nicht wie. Ihr Kampf gegen die PoJWk des 
Parteivorstandes w ar hn wahrsten Sinne des W ortes nur 
hohles Geschwätz, nur eine Attacke gegen WindmüWenflügeL 
Die -Radikalen“ unter Führung d es  reuige« Sünders Paul Levi 
cpfeHeo sich « h  <li« P*i«elr.tter « i  and  voU M rtto  n
allen F O T O  m t  «instndlerte IBertt o .  «  « £ “
Stein aus dem büigerücben Fundament d e r  SPD„ aus ihrer 
Staatstheorie herauszubrechen. Es sind eben durchaus wasch­
echte Sozialdemokraten die hn PHnrip dasselbe wollen wie 
d ie „Rechten“, und nur*a u s  kleinbürgerlicher Angst vor man­
chen Konsequenzen dieser Orientierung zurücksohrecken, ho

me ArteUeraewefuNl !■ «er TirkeL
Die Arbeiterbewegung in der Türkei ist hf«*« noch sehr 

schwach. Eine Erklärung dafür finden w ir in d e r allgemeinen 
Rückständigkeit des Landes. OieTOrkeL ^ « a c ^ m W d t -  
kriege eigentlich nur Anatollen Umfaßte, ist ein typisches öst- 
S ä «  Agrarland mit «teem halb Natwalw irtschaftssystem  und 
einer sehr primitiven L andw irtschaft. ^
Wirtschaft Anatoliens Ist wenig aussichtsreich. Ihre Entwick- 
lung wird gehemmt durch die ^geringe, ^ v ö ik e ru ^ s d id ite .
den verwahrlosten Zustand die
nichtung der W älder, seichte Flüsse) und vor a ^  du rd i die 
Konkurrenz des amerikanischen, russischen und rumänischen 
Getreides, das auf dem billigen Seewege transportiert wird.

Die ohnehin geringe Anbaufläche Anatoliens kaum 
12 Prozent des gesamten Territoriuma^ ausm acht im­
m er mehr ab, trotzdem riesige, für èandwktechatljche Zwecke 

gu t geeignete Ländereien brachliegen. Die Bauernschaft 
unter d e r Last der Steuern und der vielen Kriege fast w -  
sananenbrechend. durch Epidemien dezim iert führt ein eien­
des Hungerdasein und is t voBstäudlg von den W ucherern und 
den reichen Grundbesitzern abhängig. Daher auch die ge­
radezu paradox anmuteade Erscheinung: Kleinwirtschaft und 
Pachtsystem  trotz riesiger unausgeoützter Rächen. Daraus 
ergibt sich auch die industrielle Rückständigkei t  Infolge der 
Armut d er Landbevölkerung, au der BO Prozen t der Einwoh­
ner Anatoliens gehören. Ist der Innenmarkt völlig bedeu­
tungslos. Die anatoUsche Industrie t a t  einen absolut hand­
werksmäßigen Charakter. Vorherrschend sind geradem  
lächerlich winzige W erkstätten (Schuhmacher. Sattler. Schnei­
d er Schmiede u sw j außerdem ist d ie Heimarbeit stark ver­
treten  {Teppiche and Textilwaren)

Zw ar arbeitet ausländisches Kapital schon seit 50 Jahren 
In der T ürket aber dessen Interessen liegen ta d e r .Sphäre 
d e r  Staatsfinanzen oder des Exportgeschäftes (Teppiche. Ta­
bak  Baumwolle usw.). - Uebrigens ha t das ausländische Ka­
pital w ï e T d er erwähnten geringen Aufnahmefähigkeit des 
hmcnmaTktes nie etae wirtschaftliche Belebung des Landes 
im  A v e  g eh a b t sondern betrachtete die Türkei vielmehr als 

‘ e tae  zur Lieferm « biBiger Rohstoffe und Arbeitskräfte « e ig ­
nete Kolonie. Nur wenige Bezirke sind wegen ihrer außer- 
ordentlichen Naturschätze industrialisiert worden, so OHden. 
gew isse Teile Smyrnas, d e r Bezirk Brussa usw. Dies sind 
jedoch Gebiete, die die interessierten Staaten se it langem 
schon au annektieren gedenken. W as dagegen das Innere und 
den  östliohen Teil Anatoliens be trifft so steht hier d ie  w irt­
schaftliche Entwicklung noch nicht einmal auf d ar S trfe  der 
B lütezeit d &  ottomadschen Reiches hn 16. Jahrhundert

b d  wettern nicht 
ic m ro  o er» - 

______ Die Entwich-

Der ParfeMM «er M. P. oeUerretdis.
Anch ln O estw w toh ta rrsc h t to d er KP.jU e 

Antibotschewismus. Dieselbe Kimnkieit d ie « e r  ta  « e n t s ­
tand durch dem offene. M
anintern zu etaem neuen Kursdiktat veraniaBten. muw« a u a i 
hier festgestellt w erden. Ein neuer
ieituM  cleich d e r  deutschen von der Physionomle Thälmanns 
! n * S S .  M U  d «  d«n m * .  .wnrde » !
dem Parteitag der am 13. w d  M. J
tand beschlossen P iek weiß voa diesem Parteitag ta  der 
Roten Falme vom 18. September ungefähr folgendaa zu  b e­
richten: D er P arte itag  bekommt dadnrdi eine b i ndere Be- 
deutung. als sich atrf Ihm d ie Einigung d e r  kömmunisüscberi 
A rbd ter vollzog, nachdem int nahean aweieinhalb|ährigen 
w üsten Fraktionskämpfen die Partd  bis ta ta l
k d t  herabgew irtschaftet war. (B o te ^w irim m g ?) Auf d « n
P arteitage klagte ein A rbd ter nach dem anderen etae Anzahl 
I tafcW fr Führer der Partataerrü ttaac an. ohne nicht ab er zu­
gleich in lehtoaachaftficta« W ^ e n d i e  p n h e i t d «  
die enge V erb indungrta j; dea
W erbearbd t in den B eziehen ^ O a w e r k i ^ a f t e a x a  for­
dern. D ieser Notwendigkeit hatte das auf d er Reiohskorrfe- 
renz Im November v . J . ««wählte Zentralkomitee  bereits  s o ­
w e i t  vo rg earb e ite t daß es auf dem P arteitage «iemand mehr

Wa^ r ^ m e * 7 w  "È in£m g  ̂ w a ^ u d e r  den kommurv^ttechen 
Arbeitern so  stark, «daß einige Führer, d ie  sich bisher zum 
s J t a S ^ d S  S r t M S  ^ h e f t i g s t e  bekämpft hatten, kurz
vor dem P arteitage sich verständigten, m t a k e r  zruddch deu 
vereinten Kaanrf gegen daa Zentralkomitee aatom etaa en.
E s w aren das d te  Oenossen  Frey, auf d e r einen und d ie Oe- 
■oasen T o m a  and Koritschouer auf d er anderen S d te .

Die A rbd ter sahen in dieser Verständigur* m ehr eta 
M ittd  dtaser k o v ro a d tt ie r te a  F ta r e r  die 

wieder a a  sich zu  reißen und traten ihnen deshalb mrt dem 
größten Mißtrauen entgegen. Das Zentralkomitee wurde tast 
darch weg van  A rb e ite n  ans den B etrieben  zusam m engesetzt 
d t e  darch tarn  bisheriae Tätigkeit « la Gewähr bieten, daß die 
P a r td  in energischer Arbeit n  den Gewerkschaften und Be­
treben ihr Ansehen b d  den A rbdtern wiedergewhmen uod 
durch die enge Verbindung m it den breiten Arbeitennassen 
deren gesteigerte Kampffähigkeit herbeifflhren wird.

Eta Fehler, d e r  d te P arte i an  dte ErffiBnag ih rer wichtig­
sten  A d o b e  H adert*, w ar die nahezu ausschließliche Be­
schäftigung m it sogenannten huihiiiiM m hrn F ragen, unter 
denen sich aach d er van d ar Sozialdemokratie p r ä m ie r te  
A aschM  O esterreichs a a  Deutschland uad d ie von bürger­
lichen Parteien propagierte Vereinigung m it em er Donauföde­
ration befanden. In den Fraktionskämpfen steben sich dte 
GroBdentschen unter Führung von F rey  und die Donauföde­
rierten unter Führung von Tomann und Koritscboner scharf 
gegenüber, f lte fh d  I d  noch a a  h eayrfcg L d »  leider anch

Setestbesttam angarecht der Völker ge­
gea dte hapettaltatiechen Sktavearerträge and den S aalenaun- 
betrag  dea tateraationalen Kapitals“  gefordert t a t .  E s  
das ln  d e r  gegebenen Sltnation aach etae der rechten A bw d-

d er Führer g rappa Rath 
Flscher-Maslow herhdgeWhrt worden dnd . D y  Zcmtral- 

knad trr dar KPD. t a t  nachträgfich diese Abweichung korri-

*te rDie Durchführung der vom P arteitag  d e r KPOe. gefaßten '  
Beschlüsse auf systematische verstärk te W erbearbeit in den 
Gewerkschaften und Betrieben durch d ie Schaffung und  dre 
A rbd t der Fraktionen und Betriebszellen fc te b re  sehr dring­
liche. Es sind wohl eine gewisse Anzahl B etriebszellen[vor­
handen. die aber in Wien fast nur d « n  Namen nach bestehen, 
ohne eine ernste  Tätigkeit für d ie  E rw d te ru n g d e s  E in f lu a «  
d e r  P a r td  zu entfalten, ln  der Provinz siebt e s  ^  dieser 
Hinsicht etw as besser aus. Auch gehen von den 129 Be­
triebszellen nur zehn eine Betriebszeitung heraus, darunter 
befindet sich aber nicht d ie größte W iener Betriebszelle, die 
400 Mitglieder um faßt Auch d ie  V etbtadui* d er Betriebs­
zellen mit dem  Zentralkomitee w ar eineJtaßerst mangelhafte.

Noch schlechter steht es mtt d e r  Arbeit ta den G ew erk­
schaften wo von d n e r  eigentlichen Fraktionsarbeit über­
haupt nicht die Rede Ist. Es existieren wohl außerhalb der 
Gewerkschaften sogenannte „revolutionäre Blocks“  indem 
d ie ta  den einzelnen Gewerkschaften organisierten Kommu­
nisten sich m it all h ll  naananhtl~rh~~ aber opporitioarMea 
Mitgliedern dieser Gewerkschaften vereinigen. Aber diese _ 
Blocks sind sowohl nach d er Zahl d e r  ihr angehörenden Ge­
werkschaftsmitglieder. w as nicht einmal für alle Kommunisten 
zutTiftt. als nach Ihrer Tätigkeit ebenfalls nahezu bedeutungs­
los. Zudem rufen diese Blocks in ih rer Vereinsform b d  vielen 
Arbeitern die Illusion des Oewerkschaftsersatzes hervor. 
Diese Blocks sind also eher ein Hindernis, denn d n e  F örde­
rung unseres Einflusses ta  den Gewerkschaften.

D as dnzige M ittd nach d er Aussprache des Parteitages 
is t wie auch hier in Deutschland intensivere Arbeit hn  Sinne 
d e r  G ew erkschaftseinhdt Die strengste Durchführung der 
Bolschewisierung. Nur d ie  sich fügen und als treue Schafe 
an  die Gewerkschaften glauben, sind fähig, s ie  leisten d ie Qe- 
w ähr. daß dem Bolschewismus nichts passiert und daß die 
W idersprüche, d ie in  d e r bolscbewisiertea Politik liegen, nicht 
geklärt werden . f

Mc Mifcrzate mcm nmhmw.
a  Das Altertum hatte  seine M asseawanderungen zu  den 

Höfen der Könige. — D er Sieg des „Christentums“ über 
Palästina brachte1 d ie Pilgerzüge Ins gelobte Land m it sich. — 
Die Katholiken pilgern nach Rom. um sich segnen zu lassen
— --------u n d ----------d ie „Rote Fahne** vom  18. Septem ber
schreibt: *

JNe Pfigerzfige Ins Arbdteriand.
(Imprekorr.) Moskau, den 16. September. D er Kon­

greß d er norwegischen Gewerkschaften beschloß un längst 
ehre Arbeiterdelegation nach SowjetruBland zu entsenden. 
D er G ew erkschaftsrat d er Sowjetunion erhielt le tz t vom 
norwegischen Gewerksohaftsrat d ie Mitteilung, d aß  <fie 
Delegation, bestehend aus 16 A rbd tern  verschiedener P ar­
teirichtung, hn O ktober ta  Rußland em trifft 

Die Delegation der österreichischen Arbeiterjugend Ist ln 
Baku eingetroffen, w o sie  von den Jungpionieren stürmisch 
begrüßt wurde. Die Delegation besichtigte die Naphtha­
felder und Dörfer d er Jugendorgardiationen.

Alle N iedertracht d er sozialdemokratischen und bür­
gerlichen Journaille kann den Zug ehrlicher A rbeiter nicht 
mehr aufhalten. S ie pilgern ta  das Land d er A rb d ter- 

* f rd b d t  (?). um m it eigenen Augen das W erk  der 
russischen W erktätigen zu  sehen und ihnen nachzueifern!“ 
Sie kehren von ihren Pilgerungen zurück und sind w ie die 

Katholiken von Rom von Moskau gesegnet und b eg e is te rt 
Sie haben d as  heitige Land gesehen und sprechen m it dem 
heiligsten E rnst d er „Ueberzeugung1* vou der . W hld ichkd t“ 
des Kommunismus und sehen n ic h t w ie inmitten dieses 
heiligen Landes d e r Kapitalismus w ächst und w äch st S ie sind 
eben Katholiken — und d ie zu „überzeugen“  verm ag nur Ihr 
Papst in Moskau, d e r  sie  vor ihrer Rückreise m it tausend 
heiligen Versprechungen und dem Glück ta  der Gewerkschafts­
einbeit gesegnet h a t  W ebe, wenn die Enttäuschung naht!

rf die 
nm Schwarzen

Betriebe d e r größeren S tädte wie Konstantinopel. Smyrna. 
Adana, Angora. Brussa usw. verteilen.

Da keinerlei Unterlagen vorhanden sind, läßt sioh die 
Zahl des Industrieproletariats nicht genau angdren. Nach­
stehende Daten sind dem Bulletin des Kommissariats für Na­
tionalökonomie (Januar 1925) entnommen:

Produktionszweig Zahl d. B etriebe . Zahl d. Arb.
1. Metallindustrie 3272 8021
2. Lebensm ittd 1 2 g  4493
3. Textilindustrie 20057 35316
4. Steinbrüche und Tongruben 704
5. Forstw irtschaft 2067 6007
6. Lederindustrie - 5348 '
7. Chemische Industrie 337 , 803

- Insgesamt 33058 76216
Diese Zahlen sind natürlich keineswegs vollständig. . Es 

fehlen die Eisenbahner. T abakarbd ter usw.. la  nicht einmal 
aBe zu den ta  d e r  Tabelle aufgezählteu Industriezw eig«  ge­
hörigen Betriebe sind dnbezogen. wie z . B. In d e r  Textil­
industrie d ie Baumwollfabriken. ^

Für die fehlenden, nicht unwichtigen Zweige dürften die 
folgendaa^ungefähren Daten ta  F rage kommen:

2  Bergarbeiter  ̂1000
3.' H alenarbd ter (Smyrna M ersira. Trapexunt usw.) 10000
4. Buchdrucker. Straßenbahner. E lektrixitätsarbeiter 7000
5. Baumwollarbelter
6. T abakarbd ter — . 6000

' P g  Insgesamt d w a  42000
Demnach umfaßt d as  türkische P r o k ^ t  J^aM JO O O O  

bis 120000 A rbd ter. Ans d er ersten  Tabelle ist ersichtlich, 
daß d ie Industriebetriebe in Anatolien seh r klein dnd. 
scimittlich nur etae Belegschaft von- z w d  bis d r d  Arbeitern
haben. . -------  -

D ie türkische A rbdterachaft w ird d w o ta t wtilkflrlich^ans- 
g eb eu te t Die A rb d tszd t b e^ ä g td u rc te c h d ttH c h  « S t u n ­
den. in einigen Betrieben, z . Bl ta  den Bäckereien, sogar 20 
Stunden. Vor dem  W eltkriege schw M kte d ^  T ^ q h n  *wi- 
schen 2 *  und 8  bis 10 P iaster (1 « a s te r  =  0J 84 Mk;). E twas 
besser w aren die Arbdtsbediugungen In der 
wo d ch  d er Lohn auf 12 b is 28 P t a ^ s t e M t e b e l  dnem  
durchschnittlichen A rb d ts ta g v o n  8 b ^ l O  Stunderu t ^ e  
Ausnahme is t darauf zurückzufuhren. daß d ie  Tabakindustrie 
nicht das ganze Jah r hindurch voB beschäftigt «st «oodern 
nur 5 b is  6 M onate so daß die A rbd ter einen großen Ted 
des Jahres darben müssen.

Bedeutend ungünstiger Hegen die Verhältnisse für dte 
Frauen und insbesondere für die a r td tn d e n  Ktader. Äe b d -  
sDielswelse ta Bachbinderden and Tabakfabriken b d  fast 
j K r ^ b d t s S r i T w t e  die Erwachsenen im H öchstidle nur 
2 bis 3 P iaster verdienen. Die gleichen Verhältnisse herrschen 
ta den Betrieben ausländischer Unternehmer. Das größte und 
rm c Ä ^ T n  dnzige Kohlenbassta AnatoBens be­
find*  sich am Schw arzen Meer, ta der Gegend von Heraklea- 
Sunpuldak. S d t  1896 t a t  d ch  hier französisches. Ka d ta l f « t -  
gesetzt und die Gesellschaft ^ o z te tè  Ottomane d  Heraclée 

Die Kohlenförderung w ird hier mit modernen tech- 
betrteben. Es sind gute Zufuhrstraßen. Hafen-

verladeplätze usw. angelegt worden. Jedoch ist die Lage der 
Bergarbeiter äußerst Jämmerlich. Ihr Lohn beträgt 8  b is 13 
R aste r. Ste hausen in schmutzigen Zelten, und von kultu­
rellen Einrichtungen, wie Schulen usw. Ist natürlich keine Spur 
vorhanden. Eine nicht unerhebliche Ursache der unsagbaren 
Arbeitsverhältnisse ta Anatollen« Ist die Verelendung der 
Bauernbevölkerung. Diese Schichten wandern auf d e r Suche 
nach Erw erb in die S tädte ab und wirken naturgemäß als ein 
die ^Verbesserung der Arbeitsbedingungen stark hemmendes 
Elem ent —

Vor d er Revolution von 1908 gruppierten sich die A rbdter 
und Handwerker der Türkei nach Zünften, die eigene uralte 
Statuten. Aelteste sowie etae Menge rückständige, die In­
dustrielle Entwicklung hemmende Vorschriften hatten. Diese 
Zünfte setzten sich bis zum 19. Jahrhundert überwiegend aus 
Griechen und Armeniern zusammen, besonders b d  Juwelieren.

Mit fo rtsch rd tenA m  Verfall der Türkei, der einen starken 
Zustrom der Landbevölkerung nach den Städten zu r Folge 
hatte, entstanden rein türkische Zünfte und Landsmann­
schaften. Es bedarf wohl kaum der Erwähnung, daß diese 
Vereinigungen auf religiöser und nationalistischer Basis stan­
den und überaus konservativ eingestellt w aren. Spuren ihrer 
Traditionen finden sich auch heute noch unter den rückständi­
gen Gruppen der A rbeiterschaft bei den Hausangestellten. 
Lastträgern und dergL vor. Diese Organisationen, die zum 
TeH noch heute bestehen, hatten und haben selbstverständlich 
d c h t das Bestreben, die Arbeiter nach Berufen oder Katego­
rien zusammenzufassen. Für den Zusammenhalt ihrer Mitglie­
der gilt nur die Landsm annschaft Die A dtesten w erden direkt 
oder indirekt von der Regierung ern an n t (Nach: JKusmin: 
Die Arbdterbewegung ta der T ü rk e t Nr. 2 „Der neue Osten.**)

In Anbetracht des in  diesen Organisationen herrschenden 
absolut nationalistischen Geistes b t  es kein Wunder, wenn d e  
von den Jungtürken wte anch rechten Nationalisten zu Oe- - 
waltakten namentlich gegen die armenische Bevölkerung, vor 
allem aber auch gegen politische Gegner überhaupt ausgenatzt 
werden konnten. So ließen d ch  die H afenarbdter In Trape- 
zunt dazu verld ten . den kommunistischen Genossen Mustapha 
Subchl sowie einige ihn begtdtende Freunde zu ermorden und 
Ins Meer zu werfen. Dte nationalistische Psyche der A rbd ter 
w ar das Haupthindernis für die Entwicklung der KtassensoB- 
darität und der organisierten freien A rbdterbewegung. Dte 
verschiedenen A rbdtszw dge befanden d c h  aus aDgemetaen 
kulturellen und technischen Gründen tatsächlich ta d ea  Hän­
den der dnen  oder der anderen N ationalität W o quaUfteierte 
Arbeitskräfte gebraucht werden, finden w ir fast ausschBeßßch 
Armenier oder Griechen, so aaf den Eisenbahnen. In den 
Etektridtätswerken. b d  der P o s t  b d  der Straßenbahn m d  im

mehr physische LetatangsOhigkdt erfordernden Kategorien, 
unter den Hafen-. Transport-, Berg-. M unitioosarbdtern usw. 
vorherrschend stad. —

Dte Revolution von 1908 wühlte die schwerfällige Masse 
der türkischen Handwerker und A rbd ter auf. .und reg te d e  
zuerst m d  zum beruflichen Zusammenschluß an. In den 
Jahren nach dem jungtürkischen Umsturz bis zum Ende des

Krieg m Marokko.
Alle Nachrichten aus und über M arokko können nur durch 

-'die französische Zensur ta die Oeffentllchkdt gelangen. Die 
ausposaunten großen Siege Frankreichs und Spaniens, ihre 
geringen, tmd d ie  großen Verluste Abd d  Krims. müssen da­
h e r  um ein gehöriges Maß zurückgeschraubt werden. Der 
g röß te  Sieg, den Frankreich bisher gegen Abd d  Krim errun­
gen h a t  besteht zweifellos in der Lüge und in d er Beeinflus­
sung d er Presse der ganzen W d t durch d ie Lüge. Immerhin 
is t auch d ie Lüge der beste Bundesgenosse des Krieges. Die 
Eingeborenen d es  großen französischen Kolonialbesitzes in 
Afrika werden durch sie ta  Schach gehalten. Fest steht so­
viel — nach französischen Meldungen — daß d ie französischen 
Truppen erst wieder ihre Stellungen erreicht haben, aus der 
sie  durch Abd e l Krim im M at Juni und JuH hinausgeworfen 
wurden. Die Truppen Abd d  Krims haben demnach wieder 
Ihre ffir die Verteidigung errichteten festen Stellungen be­
s e t z t  Zw ar berichtet die französische fre sse , daß die Flug­
zeuge Frankreichs oft bis zu 8000 KUo Bomben abwerfen und 
verheerende Wirkungen erztelen. Gleichzeitig aber arbeiten 
d ie  französischen Flugzeuge mit Flugblättern, ta  denen sie 
fürchterliche Drohungen aussprechen ffir den F a lt daß sich 
die Rifleute nicht freiwillig ergeben und machen große Ver­
sprechen. falls d e  zu Renegaten werden. Auch b d  den fran­
zösischen Siegen wird d er Wunsch der Vater des Gedankens 
sein.

Abd e l Krim ist d n  Rebell, d ch t nur gegen französische 
und spanische Bedrückung, sondern auch gegen seinen JLan- 
desvater“. den form dien Sultan von Marokko Mulfey Jussuf, 
einen französischen Vasallen. Sein G ebiet daß er als abso­
lu te r Herrscher hr d e r Macht hat. der Rif. ist d w a  350 Kilo­
m eter lang, reichlich 50 Kilometer breit und 600 M eter hoch; 
d ie höchsten Höhen ziehen sich bis über 2300 Meter hinauf ta  
d as  Atlasgebirge. M arokko h a t die uUgefiUtre Größe des 
heutigen Deutschland und zählt d c h t ganz 10 Millionen Ein­
wohner. (Die Ziffern, die d ie P resse über d te Größe des 
Landes und über die Einwohner m ach t entsprechen nicht den 
Tatsachen. D er „Sultan“  Mtriey Jussuf ist ehre Puppe ta  den  
Händen der französischen Militärs. Frankreich is t schlau ge­
nug. ihm abseits des eigentlichen marokkanischen Wirtschafts­
gebiets in R a b a t dnem  schönen O rte an  der W estküste, ein 
pompöses Leben zu gewährleisten. E s schmückt ihn neben 
dem traditionellen Humbug mit theatralischen Leibwachen und 
läßt ihn alle Verordnungen d er französischen Militärs mit 
„Seine Scherifische M ajestät absoluter Herrscher des äußer­
s te n  Westens** gegenzeichnen. Irgend ein Recht ha t Muley 
Jussuf n ic h t auch nicht das der Auswahl seiner allernächsten 
Umgebung. WoM werden einige nähere Verwandte und 
„hohe Würdenträger** mit ihm in Gefangenschaft gehalten. Die 
Söhne Muley Jussufs. d ie „kaiserlichen Prinzen“ und andere 
Granden, die hn  Volk ein Ansehen haben, sind m it staatlichen 
„W ürden und Aemtern“ versehen, d ie  zw ar auch nur Sobeta- 

-• Positionen darstellen, aber nichtsdestoweniger m it hoben 
Pfründen und einer sehr einträglichen Lebensweise verbunden 
sind. Sogar seine roten Flaggen ha t M arokko behalten. Da 
diese aber dnen  verflucht ^marxistischen** Anstrich h a t  wurde 
sie  in  recht geschickter' W eise m odifiziert Man gab ihr d n  
Kennzeichen, d n en  grünen S tern in d e r Form des S eg el­
ringes d es  Königs Salomo. (Sakwnon heißt Friedensmann; 
d er Siegelring Salomons gilt b d  orientalischen Völkern als 
Talisman der W eisheit tmd Zauberkraft)

Auf diese W eise hält Frankreich „Ruhe und Ordnung“ , die 
es durch militärische Besetzungen nie erzwingen könnte. D ia 
M atadore haben keine Ursache Rebellionen anzustiften, und 
d as  Volk kusch t well sd n e  Führer dies ihm a ls  im Interesse 
d es Landes anempfehlen. Das Kapital regiert die Kolonial- 
völker mit denselben Mitteln, mit denen es daheim die P ro le­
ta rie r bezw ingt indem es  d ie Führer in gutbezahlte S taats­
und andere S tdhm gen kauft. D er „Mob“ zahlt und hält das 
M au t b d  den ziversierten  Proletariern, wie b d  den „Wilden“. 
Abd d  Krim is t einer derjenigen Führer, die nicht käuflich 
sind. Er kämpft nicht nur lü r d ie  Unabhängigkeit des Rif- 
gehiets. sonders für die nationale Freiheit gegen Marokko. 
W o d er kühne Rifführer unter den Eingeborenenstämmen Ein- 
flnß gew innt h ö rt m it der fremden Macht auch der scherifi-

sebe Zauber auf. Umgekehrt hö rt wieder Abd d  Krims 
Autorität a u t  wo d c h  Stämme zum S d tan  bekennen. Sie g e ­
raten damit ganz automatisch unter französischen EtaftaB. 
Aus diesen M achtverhältnissen heraus sind es ta  d e rH a u p t-  
sache eingeborene M arokkaner, die gegeneinander eingesetzt 
werden. Der J fa tio n d itä t« r“kampf <tei Kapitals 
in dieser Hinsicht seinem Kiassenkampf- Das Kapltal ü ß t  tür 
seine Interessen in den Kolonien die Eingeborenen selbst blu­
ten. wie es in der Heimat d te  Proletarier gegen deren eigene
Klasse einsetzt. „  .. . .

Gegen Abd d  Krim kämpft d as  französische K a p i ta iz » ^  
aus Prestigegründen. D arüber hinaus aber unL ^5n„
Ohne die limnerwährenden Kämpfe gegen d te RebeUe^ b e­
stände die Gefahr, daß d ie  Eingeborenen zur Rahe käm en und 
d e  durch die französische Erpressung zu  den Aufständischen 
gedrängt würden. G dänge es den Rebdterdührern. die Il­
lusion von der .nationalen Selbständigkdt zu z e rs tö r« , 
w äre es mit scherifisohen Hokuspokus und mit der französi­
schen Macht zu Ende. Frankreich ha t in d e ^ o n  Ihm [unter­
worfenen Gebieten in  M arokko aber wirtschaftliche f fe re s -  
sen, d ie seine wirtschaftliche M acht sehr stark  beeinflussen. 
Die durch England Spanten zugeschanzten Länderden — um 
Frankreich von der Nordküste, d . h. von dem Seeweg nach 
Indien ternzuhalteu. d n d  so  gu t a b w e r t io ^ P r tm o  d e W v e ra  
sprach vor und b d  Uebernahme d er D iktatur „die Shmtosig- 
k d t  d e r PrestigepoUtik“  offen aus. die « ^ e ig e n e  Land läng­
s t  verbluten lasse. Das französische Gebtet to  Marokko ist 
Indes sehr wertvoIL E s sind w eite Ebenen, wo Getreide. 
Mals. Wehr u. a . reiche E rträge bringen. Die großen marok­
kanischen Schafherden sind fü r d as  französische Kapital 
w ahre Goldgruben. Große Pahnenwälder wechseln t ó t  
fruchtbaren Oliven- und Palmenhainen. In den weniger w r 
d ie Bodenlndtur geeigneten Gebieten sind rdohe. wenn auch 
noch weniz erschlossene Kohlen-. Eisenerz- und Metallager 
und wertvolle Hölzer. Daneben haben au d i die Gewcrbe- 
und Industriestädte R a b a t Mekues. Casa Bianca. Fez  und 
Marokko (Marakasch) d n e  große wirtschaftliche Bedwitung. 
Marokko mit seinen 100000 und Fez m it fast 200OOo Einwoh­
nern haben, an  den Verhältnissen gemessen einen bedeu­
tenden H anddsverkehr und wichtige Industrien (Safftanleder, 
Tuche (hauptsächlich rote) Teppichfabrikation und TÖpferd. 
Es werden hauptsächlich Qualitätserzeugnisse handwerks­
mäßig hergestellt Die W oll-^aumwoll- und Seldemndustrte 
hat eine große Bedeutung. D er enorme Karawanenhandel aus 
anderen afrikanischen Gebieten mit den wertvollen Kolonial­
erzeugnissen dnd  ebenfalls eine mcht zu  unterschätzende 
SteuerqueUe für Frankreich. F ür d ie kultorelle BedeutM g 
Marokkos Ist noch d ie a lte  und bedeutende Universität hr Fex 
erw ähnensw ert Die von den Eingeborenen geschaffene U -  
teratufr. Presse. Kunst und Kunstgewerbe stehen auf einer nen­
nenswerten Stufe. Marokko is t durchaus nicht d n  „wildes 
Land“, d as  europäischer Bevormundung bedarf.

Auf d er anderen S d te  is t aber Abd d  Krim mcht der Re­
volutionär. d e r d e r Sympathie d er europäischen P roletarier 
w ert w äre. E r ist durchaus d n  Despot m it morgenländischen 
Machtgelösten und orientaliseb-prunkhafter Lebensführung. 
E r führt seinen glänzenden Hofstaat ebensogut aus der E r­
pressung d er besitzlosen Schichten, a ls das ihn bekämpfende 
europäische Kapital. Seine Rekrutenaushebungen geschehen 
mit denselben Gewaltmethoden wie jenseits seines H err­
schaftsgebietes. . Die nationale Phrase ist sein und seiner 
Granden Deckm antd iü r  d ie Ausbeutung und Knechtung der 
im wahresten Sinne des W ortes Untergebenen. Die G dände- 
schwierigkdten und die gu te Bewaffnung d er Rifleute bürgen 
dafür. daB das Ma&oUcoabeuteuer noch m anche Milliarde ver* 
sdd  tagen wird. RäBlands «md Englands Kapitalisten haben 
aus den im vorigen »Aufsatz umschriebenen Ursachen e ta  In­
teresse. die RÜkabyten w d te r  mit Waffen und M udtion zu 
beliefern. Neben den Eingeborenen werden noch manobe 
Zehntausend europäischer P roletarier in Marokko ihr Leben 
lassen müssen für den Profit ihrer Ausbeuter. Das euro-

W dtkrieges w ar Konstantinopel das Zentrum der sozialisti­
schen und Arbeiterbewegung. Das ist durchaus verständlich, 
denn in Konstantinopd sind große Teile d es  P roletariats kon­
zen trie rt Vor dem W eltkriege gab es dort 800 Industrie­
betriebe m it insgesamt etw a 60 000 Arbeitern, Zieht man noch 
die L astträger, Tabakarbeiter, D ruckerelarbdter. die Ange­
stellten usw. in B etrach t dann sind von 1200000 Einwohnern 
Konstantinopels 100 000 Arbeiter. Eine w eitere Ursache für die 
Entwicklung der Arbdterbewegung ta der Hauptstadt des 
ehemaligen okomanischen Reiches w ar deren Verbindung mit 
dem W esten und ihre Rolle als politische. Regierungs- und
Kdturm etropole. ~ ____

Der S turz der dreißigjährigen Tyrannei des Abdul Hamid 
rtef eine spontane Erhebung der Arbeitermassen ln Konstan­
tinopel. Saloniki nnd ta , den.apderen Großstädten der euro­
päischen T ü rk d  h e rv o r / '"Strdks’ brachen aus, die sich gldch- 
zeitig gegen die alte Regierung und gegen die Ausländer rich­
teten, da ja gerade letztere zu den stärksten Ausbeutern des 
P roletariats gehörten. Es steht zweifellos f e s t  daß dfese 
ersten  spontanen revolutionären Streiks den Jungtürken ta

Päische P ro le ta ria t ta  großem Ausmaße das deutsche (durch 
die Tributzahtangen auf Grund des Dawes-Abkommens) is t es, 
daß das M arokkoabenteuer bezahlen muß. Wenn d as  deut­
sche P roletariat d n  Interesse ha t das Gemetzel ln M arokko 
zu beenden, so w ird  es nur dann Erfolge erzielen, wenn es 
dem eigenen Kapitalismus den Krieg e rk lä r t

na «oo-at ■cm m scacr nreaMMr.
Schmook m d d d :  „Die medizinische Fakultät d e r Univer­

sität Frankfurt a . NU hat den  G enerd  H . T. Allen, den frühe­
ren amerikanischen Oberbefehlshaber im Rheinland, wegen 
seiner Verdienste um  die deutsche Volksgesandhdt anläßlich 
des amerikanischen Liebeswerks zum Ehrendoktor ernann t“ 

W arum sollte nicht auch eta amerikanischer G enerat der 
in seinem Nebenberuf Kaufmann i s t  ehrenhalber Doktor d e r 
Medizin sein? Eine ganze Reibe solcher deutscher Holz­
köpfe haben ja  auch schon ihren Doktor. Uod E hre heißt im 
Kapitalismus sov id  w ie Geld. P ro f it Die W issenschaft des 
K apitalism us is t ebenso korrum piert und prostituiert w ie dte 
Kollegen aus dem anderen Bordell mit d e r Ueberschrift PresSe. 
W enn d ie m it dem Doktortitel prostituierten, pardon: deko­
rierten. d ch t ta  ihrer übergroßen Mehrheit Zuhälter dieser

e r^ e n ” spontanen ‘revolutionären”  Streiks' d e n ' Jungtürken in BordeBe wären, müßten sich ^ f r a t a  ^  d ^ s e t a e n .  
ihrem Kampf gegen Abdul Handd außerordentlich zustatten I daß der Dr.-T^tel d as  Kennzdcben
kamen. Die steigende StreUdhrt zwang jedoch die Jungtürken Bie Schmooks aas dem Pressebordefl bringen d ie Na 
sehr bald, ihre pseudoradikale Maske abzuwerfen. Mitte Sep­
tem ber 1908 veröffentlichten d e  ihr Programm, das an Stelle 
d e r  früheren großzügigen Versprechungen folgende trockene 
Bemerkung enthielt (Paragraph 13): „Die gegenseitigen Rechte 
und Pflichten der A rbd ter und Arbeitgeber w erden durch be­
sondere Gesetze geregelt“. B d  der nächsten Gelegenhrit be­
stimmten sie diese „gegenseitigen Rechte“  näher. Die auslän­
dischen Aktionäre der Eisenbahnen, Straßenbahnen, Tahak- 
fabriken usw. legten den Jungtürkeo sehr energisch nahe, so­
fo rt Maßnahmen gegen die Streikbewegung zu treffen. An­
fänglich zierten sich die Jungtürken noch ein w enig; ta der 
ersten  Session des Parlam ents wurde jedoch d n  Gesetz an­
genommen, daß das Koalitionsrecht der A rbd ter in lebens­
wichtigen Betrieben aufhob. Der Kurs, den das sogenannte 
Komitee JE inhdt nnd Fortschritt“  nach 1909 etoschlug, w ar 
ausgesprochen reaktionär. Faktisch bestand w eder P resse- 
noch S tre lk fre ihd t Im Lande herrschte das Militär, d er Be­
lagerungszustand wurde perm anent eine ganze Reihe von 
S trd k s  führten zu bewaffneten Zusammenstößen, und das 
Ende w ar dte endgültige Abkehr der enttäuschten A rbdter- 
massen von den Jungtürken. Anfang 1911 kam es jgldchzeitig 
zu etaem Streik  der T abakarbd ter in Kpnstantinopd und Sa­
loniki („R iete des Tabac*“). Die Fordem agen w aren eine 
30  prozen tige Lohnerhöhung. Einführung des Achtstundentages 
and Entschädigung ffir Ueberstunden. .

Trotzdem Infolge des Belagerungszustandes . ^  Arbeiter 
keine Versammlungen abhdten konnten, und ta jeder Be­
ziehung mit den größten Schwierigkeiten zu kämpfen hatten, 
dauerte der S trd k  ta Konstantinopd  40 und in Saloniki 30 
T age, endete zw ar mit einer Niederlage, bewies a te r  die So­
lidarität der A rbdterschaft und dea zunehmenden Einfluß der 

en Organisationen. Dieses Ereignis, sowte die 
Jahre 1910 ta Konstantinopd. an der 500 A rbd ter

Die Schmooks m s  dem  Pressebordell bringen die Nach­
richt ganz winzig klein, an versteckter SteHe. Sie bringen sie 
aber, wefl d e  dies hn  A ufträge des deutschen Kapitals dem 
amerikanischen Geldgeber schuldig sind. Von wegen d er nicht 
gezahlten Zinsen für die Kredite. Sie bringen die Nachricht 
aber ganz klein und v ers teck t Es könnte noch Leser geben, 
die noch d c h t vergessen haben, w as Schmook vor d c h t lan­
ger Z d t über den neuen medizinischen Ehrendoktor schrieb. 
Als dieser noch ta t Rheinland in „deutscher Voiksgesundhdt“ 
machte, las man nämlich in derselben Pressekloake. daB dies 
eine Schmach sei. d ie das moralisch so reine Vaterland mit 
Syphilis und P est verseuchte und daB die ans dem J 'e in d -  
bond allesamt Schufte und Schweine seien. — Jetzt braucht 
das deutsche ■ Kapital neue Kredite aus Amerika und da Ver­
gibt die deutsche kapitalistische Wissenschaft ihre „Würden**.

E il U ltim atum  der

Das Internationale Bergarbeiter-Komitee tag te  am  16. Sep­
tember in B rüssd  und befaßte d ch  a. auch m ftC o o k . d e r 
in seinen Reden to Deutschfand aus d e r  Rofle gefallen w ar. 
Es wurde d n e  Entschließung einstimmig .angenommen, w orin
diese Reden Cooks, d ie  e r  fü r den russischen Efa-1----------------- *
h ie lt mcht gebilligt werden. Ferner befaßte sich 
mit einer Delegation nach Rußland. Die 
arbriter-Gewerkschaften hatten  am 
der mtemationaten m odernen Skia 
Ausschuß der 
gation einige
sich diese T _  _ .. ^
_  _ _  _____ ___________ . d a ß . , ___
Mitglieder einer Abordnung oder g ar keine nach 
gehen würden.

4

Der Pesthauch der verrotteten ----------
Ordnung erstickt d ch t nur bürgertiche Kultur 
Auch die Ansätze proletarischen Seltetbewußtsel 
tatarischer M oral werden ab g d ö te t und äuBern sich 
liehen Formen. .W ir mußten uns kfirzBch “
Stumpfsinn an dieser Stelle befassen, und 
gezwungen, unsern knappen Raum zu  versch 
mit bürgerlichen Flachköpfen zu befassen, die 
mantel des Syndikalismus eine immerhin 
bdterbew egnng verseuchen.

In unserm Ldtartikel ta Nr. 6 2  zeigten w ir die 
wirtschaftliche Position des deutschen Kapitalismus 
zogen daraus Schlüsse auf die Taktik für den 
des revolutionären P roletariats zur Ueberwindi 
Sklaverei W ir sagten, daß  die Vorspiegelung 
schaften und parlamentarischen Organisationen, daß 
ta rta t auch Im kapitalistischen Produktionssystem 
menschenwürdig gestalten könne, Illusionen r  * 
die dem Kampfe um die Beseitigung des Kapli 
lieh seL Das gesamte Nationaleinkommen s d  ni—  
um aHen Proletariern diejenige Lohnaufbesserung zuteil werden 
zu lassen, die hinreichend sei. um nur etw a die Lebenslage der 
V orkriegszdt zu Zelten der Konjunktur zu ermöglichen. Der 
Kapitalismus könne nur noch existieren durch eine Immer 
größer w erdende Verelendung der Arbeiterklasse. Unsere 
Schlußfolgerung w ar, daß daa P roletariat die Gewerkschaften 
nnd parlamentarischen Organisationen zertrümmern, dte 
S ch d d d ta le  zwischen K apitd  und A rbd t ziehen und sich zum 
entscheidenden Kampfe zur Beseitigung der Profitw irtschaft 
rüsten  müsse.

Diese Sprache versteht die Bourgeoisie und ihre Agenten 
ta den A rbdterorganlsationen besser als die Proletarier. D ner 
dieser S pedes. der d ch  die syndikalistische Arbdterbewegung 
als B roterw erb ausgesucht hat. rennt deshalb Im „Syndikalist“   ̂
vom  5. Septem ber gegen uns Sturm , Dieses Herrchen m eint 
daB unser A rtikd  „mit einigen Staaäaderangea (!) auch in 
der Deutschen Arbeitgeber-Zeitung «teben könnte“. In der 
T a t  das könnte er. denn nur auf den S i n n  kommt es an, 
d c h t  auf den Unsinn. Denn sonst w äre H err K. R. keine 
bürgerliche Zelle, sondern Revolutionär. D er Sinn müßte etwa 
so geändert daß d ie P roletarier keinen Klassenkampf
führen dürften, sondern sich b d  ihren Lohnstre iks hübsch 
pazifistisch aufführen und sich Immer darm zurückpfeifen lassen, 
w enn d n e  andere größere Gruppe sich vom  Streik nicht 
m ehr zurückhalten lä ß t u

W ir haben d c h t die A b d ch t uns mit Leuten wte Herr 
K. R. auseinanderzusetzen. Von d er Redaktion und Presse- 
kommlssion des „Syndikalist“ nehmen w ir an , daß Ihr das 
Verlegenheitsprodukt so  durchgerutscht I s t  W ir wenden uns 
an d ie syndikalistisch organisierten P roletarier, von denen 
viele mit uns stets vorne standen, wenn dte Sache für dte 
herrschende Klasse und Ihre Agenten vom Schlage eines K.K. 
brenzlich wurde. Sie kennen solche Burachen ! 
aus solchen Situationen an  den.R ufen:^,E s sind Provokateure 
am W erk“. „Laßt euch d c h t provozieren“,- „Folgt nur eu ra i 
bew ährten Führern“. Daß sich ta  den Reihen der syndika­
listischen Proletarier heute Spitzel etoschldchen, läßt d e  uns 
d c h t  w ertlos erscheinen. W ir empfehlen den syndikalistischen 
Proletariern, sich diesen K. R. einmal ganz genau *nznsehen. 
W ir sind überzeug t daß e r  seine Fübrertaufbahn und sd n e  
journalistische Tätigkeit sehr schnell In d n e r  anderen Orga­
nisation unter anderem Deckmantel verbergen wird. Die Mit­
gUeder der FAUD. allerdings fragen w ir, ob sie  -diesen Sata 
d e r Spitaelmache decken: „Die „Kommunistische Arbeiter- 
Z eitung^w iegt sich in dem Extrem ; b d  manchem ihrer A rtikd 
steigt die abscheuliche Vermutung auf. daß beterogene lv « -  
schiedenartige) Kapitalisten die A rb d t honoriert haben 
könnten.“ Das kann d c h t allein B o rd e r th d t sein. Das Ist 
d as typische „H d te t den Dieb“ jener bestochener Sdrufte. die 
zu gegebener Z d t für ,Gekl auch Ihre besten Freunde an  den

° allDSsb G «chreibe über „demokratisches Volksrecht“  und 
über „eine Gewerkschaftsentwicklung, die den Revolutions- 
Politikern die Illusionen nimmt“, könnte man als die flache, 
fade Ausgeburt von Pazifismus und Reformismus halten, die 
Verhöhnung und Verneinung der W eltw irtschaftskrise aber 
z e ig t w o der Mann mit seinem Herzen s te h t  resp, von wo er 

.sein  Geld bekommt. Es Ist eine bequeme Theorie, auf die 
Kapitalisten zu schimpfen, überlegene Köpfe wfe Karl Marx 
und Rosa Luxemburg lächerlich zu  machen* dte Qewalt abzu- 
lehnen und den Pazifismus zu empfehlen. •SchUeßlich sind 
diese Töne auch g ed g n e t Massen zu sammeln, die an dem
gewerkschaftlichen und parlamentarischen B e t r u g  Irre w^urdetu 
Vielleicht läßt sich damit auch noch Haß gegen die besitzende 
und herrschende Schicht erzeugen. Die Boorfeobte 1»drd h er- 
über wie über das Locken zu d n e m  unmöglichen universellen 
Generalstreik ihre Freude haben. W dchen w ird s t e n "  
organisierten G ew dt im Kampf auf Leben und Tod. Der 
Kampf wird der Arbeiterklasse aufgezwungen werden, ohne 
daB d e  Ziel und Aufgaben erkannt t a t  W ie Im November 
1918 w ird es mit dem Kapital verbundene Cliquen zeben, die 
ihr die Früchte der R evdution zu rauben und dte „Ruhe und 
Ordnung“  w lederherzustdlen versuchen w ird. Gehörte Herr 
K. R. im November 1918 d ch t zur Gefolgschaft des Noske, so 
w ird e r künftig sicher auf deren S d te  s te h « . W erden aber 
Gruppen von organisierten revolutionären P td e ta r ie ra  vor- 
handen sein, die die Mechanik der M raiM ple> * " £ £ * * * *  
und den Aufgabenkomplex d er proletarischen Revolution er- 
kennen. so w ird es möglich sein, d ic  
größeren Massen der ArbetterW asse zu g J ^ S S ^ a f t a ^ t e  
die Notwendigkeit der Umwandlung d er Profitw irtscnalt tn aie 
kommunistische W irtschaft erkannt h a t

Die A rbdterklasse ha t d c h t  die Aufgabe, d n e  
zu stürzen, tan eine andere an deren Stelle zu setzen oder 
einen Regierungswechsel für dte Führer zu erzwingen. Ute 
proletarische Revolution soB die ^ P r^ u k tk jn so rJu n g  um- 
ändera und a d  dieser Grundlage die _ Besltzverhältnissc  una 
dann die Gesellschaftsordnung, dfe ta der klassenlosen Gesell­
schaft enden wird. Ein durch Schimpfen undl P ^ S f n ^ a r f -  
»Badg  gem achtes P roletariat w ird diese Aufgabe 
Dazu gehört mindestens eta rrößerer V*
P rd e ta rie r. die d ch  Ihrer -_T ,. 
d as  W esen des Kapitalismus bis in sdne 
und Stärken durchschauen. Ein Mittel zu
sind unsere wlrtschaftspolltischen und wlrtf --jin. .....
A rtikd , denen gewisse Flachköpfe ratlos gegenttDersteüe». W "  
die Kuh vor'm  neuen Scheunentor. Die 
h e i t  das Unvermögen, sich ta die 
zudenken, gepaart mit bestoc 
dte die P roletarier dann warnt 
in die Hände.

. .

.

M an hätte

Plette

-----------



frrttafi. den 2).
I v f • c h  
pas Stelden iór Krone.

Die Steictm* dcrg e n m g  «namztedmlsdie Schwierigkeiten. Preisaöoau urw

** Ä Ä .  .B ^ Ä ial£auf die dänische Krone «estörzt als Objekt etaes » t ^ a t i o -

2 S S ! m J te r f ln d S ; ta r ta u e w r  W ert ist ungefähr 57 Oer«.
j£ « n * p a s S ’v ist, talismus einschließlich der üenossenscnaiten muD « " » / j j™  

^  ^fiileihe-PoHäk getrieben wurde und wird, j oder weniger der Profitw irtschaft an  passen. Charakteristisch
D h M e r ü u t u m  des QeW marktes.' dafar ist, daß sie ta neuester Zeit von ^ n  o s s e n  s c h a f  t s -

S Ä  « ie r  O e *  . .  t .  c M  t .  b  .  .

_____ ln allen Di
D ie  O e n o f s e n s c l m l l e n  l n  D H i a a r l a i .

Charakteristisch to r d a s  W esen der O eoossens^aften. 
d ie  von d er reformistischen SPD« ihren Qewerksotaften und 
auch voo d er KPD. a ls  eine gewisse Bedingung ^ E in fü h ru n g  
d er kommunistischen W irtschaft angepriesen werden, stod die 
praktischen Beispiele dieser Organe ta fcr^FunktK W  in der 
Produktion w ie in  der Konsumtion. Die kapitalistische W elt- 
ordnung bedingt, daß in ihr. abgesehen v w  ^ e n  monopo­
listischen Erscheinungen, die als Mittel des W e l t m a r k t e s  n i c h t s  
mit Qeme in Wirtschaft zu tun haben, die Oemeinwirtsoha« 
überhaupt keine Existenzbedingung hat. Noch vielmdw »st e s  
eine Illusion, zu glauben, den KapjtoUsmusbdUtaipiwi m  
besiegen zu können. Die gesamte .W aienw irtscteft itn Kapi­
talismus einschließlich der Genossenschaften muß

Ä ^ Ä ü T e n  W e rt <*er die mangetade OpkHeckung 
beweist d ie Ü M ^H ich k e it der d e M d t i ^ ^ ^ ^ ^ r^

voni l. u«  i, » h.u  itrwt Atu Berechnungen über

oder u e w e r i s c M u i o a n i ^ n  uoS 7 . .1 :  —..
wertanhäufung will man in  diesem  Fall seWïst verwalten. 
Abgesehen von dieser rein katftajisfeeben  KonkurrenzToUe. 
die d ie  Genossenschaften ta  allen F ällen dem 
PrlvatkapItaH,™ « « e e n u b e r^jaW ^m nkratischen Finanzminister ausgearbeitete PrlvatkapitaHsmus gegenüber efaneftmeri. oestent «armem «ic 

^ r ^  nichTSüiid halten konnte und flHe Berechnungen über Möglichkeit, m it diesen Mitteln den J S t a d ï
S Ä i  w Ä e  weitere Folge -war die Steigerung d er fck ie  zu schlaget* die O e n ^ n s o h a f te n  wCTdCT 
^ ^ Ü S ^ n r f j l h n ^ d ^ l t e r  und M aiertalpreise. H err Stau- durch die Qroßkrise. die für die gesam te W i r t s ^ f t  herrsdht, 

W odieW r Woche über und um Valuta, doch konnte ' z u m  Untergang verurteilt. vWJach ^ CTden sie 
2 2  Stobt Ä V r  K tarhdt über setae Absichten. einen A .« , sehen (> oßbe^ ieben_aog^Iiedertt|Wie j l
™  T t o d e « T k c i ^  da « s e l b s t  absolut planlose Piäne 

Pla0Als weitere Folge der K r ^ ^ e r u n g  ^ c h t ^ c h v i e l  zu

senen uroiw eiricuen -  “ - - - r .
und auch in Wien. Im anderen Fall, wie das ieizt in BuVKar^n 
der Fall is t werden sie zum Instrument des Kapitals oder 
deren Regierung. Dem „Vorwärts“, der Ja überiwupt den 
Sozialismus über den W « : d«^E roberung  der £ £ « * * *Jaturwmi« Abwärtsbewegung der Engros-Preise und ein noch Sozialismus über den W eg d er Eroberung oer « g

^ ï ï f ^ ï^ s a m e r e r  Abbau der Detail-Preise bem erkbar. O b - . S taates propagiert, scheint dieses eine neue Errung^wchatt 
^ l ^ T ^ S l - P r e i s e  erst seit einigen Wochen sich d e r ! des „Sozialismus*4 zu seta. In  B“tearie“  tet -Vorwärte 
Ü ïïk tiaz e  anpaßten pird doch bereits von d e r  Industrie und j Vom 17. September ein ^ o ^ s e n s o h a ff s ra t  gewäWt wor . 
^ ^ ^ X J S ^ d e T L ö h n e  verlangt ,  I der d ie Aufgabe hat. d ieB eziehungen z w ^ n d ^ m z e l n e n

I S d t e  «esam te Lohnpolitik auf den Preis-Index aufge- Formen d er Genossenschaft und dem Staat zu J ^ t a  Aal 
h a n / ï t .  < L  h wenn d ie P reise W ien, fällt auch der Lohn und ( diese W eise werden die O e n o s s e n s c h ^ n  au ^ e in e m  Instru- 

m it so und so viel Prozent ta halbjährlichen T e r - ! ment gegen den S taat“ ta  ein Instrument lü r den Staat. ..Mit 
ïS 5»n^«it das Verlangen der Unternehmer unbegründet, da fiilfe des Genossenschaftsrates hofft die 
ï ^ l a n i c h t  die Löhne bei einem Steigen der Indexzahlen • wickhmg d er Oenossenschaftsbewegung in \̂ n r t a n  zu 

erhftten sondern ruhig bis zum folgenden Termine fördern.“  D aß  e ine  b ü rg e rlfc h e  R e g ^ r u t ^  auch wetm Sozial- 
Ä  tet der’ nun erfolgte Preisabbau Ja doch nur ein Aus- dem okraten oder Kommunisten ta  «hi^I I_Jan lrM w tan  P f « .oemoK raren ouer «vwminnmntu m »■

esse der Arbeiterklasse vertreten, w ird Jedem denkenden P ro­
letarier begreiflich sein. Die bulgarischen Genossenschaften 
sind unter der Obhut d e r ZankpfW^egierung nur ein Instru­
ment der kapitalistischen Spekulation.

Kongreß der Linken.
Norwegen.

dustrie auf ein besseres entgegen*omnicu *u iw m w u jn O s l o  fand d er Kongreß der Landesorganisation statt.
d T ja  Lohnabbau d ie Industrie ta den Stand versetzen wfcd, Kampf stand hier zwisewen Tranmäte J jo m m u n ^ ^ c  
der Konkurrenz des Auslandes besser entgegenzutreten, da- Arbejderparti“  und der ..Norges Kommunist Parti (Moskau-

Die Anzahl der Arbeitslosen ist ta  stetem, doch langsamen Unordnung. Es sind vier F lügd  die sich P g t i jo h  »J-
Steteen begriffen und übersteigt die Zahl des Vorjahres um kriegen. Syndikalistische Federation. Soziakkm . Partei. Ar-
m ehrere H undert Die Zahl der Arbeitslosen beträgt zur Zeit beiterpartei und Moskauer. . .  ________
(Ausrang August) 25 000. . _  In  d e r Frage des tatet

n u  P<Mrieninsr Stauninz erwägt die Möglichkeit der B e- schlossen, e s  dem Vprstai

warten ist der mm enokRie •r-jciaaw««* j» ---  ----
gleich für eine Periode m it gleichbleibenden Löhnen bei ^̂ 5 * ) '  
zeitieer Steigerung d er Lebens-Unterhaltuogskosten. Die Ge­
werkschaften. die eben e rs t einen Kampf um die Feuerungs- 
zuiage von 3 Proz. überstanden habe». ■“ jJ“ 1}
protestierend Front gegen^ dieses i w h  e S S

Um Illusionen vorzubeugen. soH hier nur gleich «esaxt 
werden, daß die Arbeiterschaft bei Jh re rV  ]Regierung b> dieser 
Frage keine Unterstützung finden wird, dagegen w ird die^In- 
dustrie au f ’

K V S « 1s S S ta g  erwägt die M ö g l i ^ d e r  l * -  
schaffung von Arbeitsgelegenheit für die SozlaWnvallden. 

Echt sozUWentokratisch und dabei können die eta^ennaB «1 
gesunden und arbeitsfähigen Jahr um Jahr keine Arbeit finden. 
Auch ein Mittel, d ie  Renten der Sozial-Invaliden durch ein 
modernes „sozialistisches“ Sklavengesetz zu drücken.

Erneute Stillegung tn Ostoberschlesien.
Die Politik des Kapitals bei den Süllegtmgen Ist dadurch

bezeichnend, daß die ostcherschksteohen Grubenbarone für 
die nächste Zeit — laut verschiedenen Pressemeldungen 
weiter Stillegungen ^ rc h lü ln e n  w erdm . jrijtare»d »te « r

dUCI.
nn d er r r a s e  «cs internationalen Anschlusses wurde be­

schlossen. e s  dem Vorstand d er Landesorganisation freizu- 
stellen, sich dem englisoh-russiscben Komitee anzuschließen 

Tranmäl. d e r auch eta wenig von Synowiew gelernt h a t  
wie man Opposition behandelt h a t die Väter der komm. P ar- 
tëisprengung. die sich um d ie  Studentengrupp«
(Dem Lichte entgegen) gruppierten, einfach aus der Partei 
ausgeschlossen. Ob diese Oppportunisten nun etae etgene 
Partei gründen werden, steht dahin.

Stillegung der Industrie.
Eta größeres Norwegisches Eisenbergwerk h a t seine

Pforten geschlossen. Grund: die Unmöglichkeit, die Produkte
weite r^S tiïlezungen durchführen werden, w ährend sie vor absetzen zu können. (Also ein W erk, w elch«  Urprodukte
k m n l ä i M M t a  beschlossen haben, die Arbeitszeit zu  e r-  beschafft .mit « j e n  Lölm ra « r i S l S
S h ' r  W er sich dieser Erhöhung nlcfat 1 0 ^  wjrd . « H u m .  billigen norwenschen; weiBen J to h le_  ® e t o j Ä t ^ a j b e l t e t ._  _ wird entlassen, billigen norwegischen weinen Ironie v^ieau

Bei den neuen to n n  sich im k a p i tó i s t ^ e n  Oetriebe 
s Ä ^ ' w c r d e a  250« ,  ArbeHer -  EntUssung k a n , ^ .  ^ - ^ e w o H e n

I Bevölkerung eingeleitet und vorläufig 50000 Kronen bewil- 
^  ^  |  q  n  g f  ligt. (Dat skal woll noch helpen!)

nussoiprozcft u  ämbäbIc».
Die Rumänische Regieninc « h r t  

Prozeß gegen 386 bessarab lscheJauern . ^ * e  ta B ^ g a rie ru soïgen JÖO WSMIWWW«.«: u — v—  y- -
sind auch hier die kleinen Bauern gegen ■den Terror d w  U f u r -  
geofeie fb den Aufstand getreten. Unterstütet werden diese
Aufstinde

Oenosse!

bessarahischen Oebiete Rumäniens seinem ebenen  Besitz in 
Bessarabien 'änzugüedern. In diesem Falle haben die bw s- 
arabisoben Bauern Ihre nationale Etastellung €ine™ J* nh€*J: 
liehen, selbständigen S taat un ter Rußtapd,, 
führen seit Ja taen  schon gegen die rumänisohe Kegtenmg

her durch d ie rumänische Regierung blutig nieder«es<±lagwi. 
und nun soll als Absohreckungsirtttel das große BJutgeridit 
folgen. Angeklagt ist tn diesem Prozeß auch die KP. Bulga­
riens. die d ie Aufstände unterstützte. W ie in Rumänien, so 
wird auch hier eta Prozeß des Schreckens zu Tage gefördert 
werden. Die allgemeinen Metzeleien die sich hier im Laufe 
der Zelt unter den Aufständischen durch die volJ"
zogen haben, deuten darauf hin. Die Reaktion der Bourgeoisie 
kennt eben nur rücksichtslose Brutalität gegen Jeden Versuch 
der unterdrückten Klassen, sich zu befreien. ;f r r Z e l t  wurde 
der Prozeß wegen anderer „ w id ^ e r *  B e g c ^ f f t p »  
diplomatische Besuche — unterbrochen. So wenig <hese 
Kämpfe im Rahmen des proletarischen Befreningskampfes 
stehen sie  sind fast ausschließlich nationale Befreiungs­
kämpfe, — so muß das Proletariat doch zu .««en  
Stellung nehmen. Mit derselben Rücksichtel^ig*eit. wie die 
Bourgeoisie den Kampf um den nationalen Besitz « t e t  « t t  
derselben und noch größeren führt sie den Kampf als KJasse 
um das kapitalistische Eigentum gegen d ie E n te ^ u n g  d u r ^  
das P ro le ta ria t Die Bourgeoisie kann e b e n  nur t o t u ^ o h t s -  
losesten Klassenkampf beseitigt werden. Das 
im übrigen mit dem Klasseninteresse der Baue™
— darin liegt u . a . die verkehrte E ^ teH u n g  der 3 * n ^ -  
nationale. die hinter diesen Banern s t e ^  -  ^  ^ o l e t a r i ^  
muß am Ende auch selbst gegen die W a^O Ttateje^en <ier 
fiauern den Kampi aufnehmen Das P t o M u t o t  b » *  
von keiner anderen Klassenschloht setaen eigenen Kampf ab- 
h te s ta  zu machen e s  ha t auch 

K l a s s e n k a m p f

Deine Zeitung soll das Sprachrohr der Revo­
lution sein. Sone dafflr das ieder Proletarier 
die „KAZ.* liest Nur durch unermiidllclie 
Propaganda wirst du das erreichen.

loc deine Pflicht!

pingiieflenersammlnng
ferftebS ial g e g e u * d l« ^ d ^ (M » tr i^ D ^ * J ^ ^ S ^ v o r^ lm  J ^ ê  
1020 würde der Jugendtag noch unter den gleichen revolu-
^ I r S p i r o l S  S S S S S L i t  Danach tra t Jedoch eine radl-

JVUt^dOT^ereägen des westeuropäischen Proletariats; und 
d er dadurch ta Rußland bedingten E in f u ta w  des  ̂
talismus tra t auch eine Wendung in d er Politik der Kommu­
nistischen Jugendinternationale als e ta  Glied der UI. Moskauer 
Internationale die eben die Interessen Vertreterin des rus- 

Staates^ iS  e ta  Das Abschwenken der IH. Interna­
tionale ta  das Lager des Reformismusi und Onoortinianus 
führte A *m 1  Ja auch ta  Deutschland zur Abspaltung der KAP. 
nnd eta halbes Jahr später auch a i r  Spaltung d er Freien So­
zialistischen Jugend zur KJ. und KAJ.

Oie Kommunistische Jugend beging se*t dieser Wendtmg 
dann auch den Jugendtag stete *mter den opporturtschischen 
Parolen w ie Parlamentarisohe Arbeiterregierung Sachwert- 
S & U h l u C  Einreibung der Jungarbeiter in den

P r0 D ie iKomrmnätische Arbeiter-Jugend tra t  ta  den folgenden 
Jahren zum Internationalen Jugendtag mit intensiver P ropa- 
« n d T u n te r  den alten I d o l e n  des Internationalen ^ e n d ta g e s  
von während und nach dem Kriege auf. ta  fcrer Propaganda 
nicht nur verfolgt und gehindert durch ^ e  Machtmittel des 
bürgerlichen Staates, sondern auch u n te rd rü d it verfolgt und 
tw ih im n ft von der KJ-, die sich als Erbpächterui des inter«- 
natsonaien Jugendtages aufspieltfi^ hielt sie mit unerbitterlicher 
Konsequenz die Fahne des kompromißlosen Ktassenkampfes 
hoch. Dieses dem onstrative Airftreten der KAJ. auf d e n  k h  
«entagen d er KJ. vermochte aber nicht unèere Parolen mit 
d e r  ̂ fo rd e rlich en  W ucht und Tiefe ta  die Massen der-Jung-

aitMS ? ^ l di^KAJ?: tai Jahre 1923 dazu über, am 29. Juli to 
•Berlin etae 1. Internationale Konferenz etazuberufen. Zu dieser 
erschienen V ertreter der Kommgptetiyhen A rb w te r-Ju ^Jd  
Deutschlands. Holland und Memelkand-Littauen. Das Ergeb­
nis dieser etsten Konferenz w ar neben einen e u e r e n  ZuMin- 
menschhiß der auf den Boden der KAJ. stehenden J ^ e n d - -  
organfeationen der Beschluß, alljährlich nach dem 
d er Kommunistischen Jugend einen
den alten Parolen der revolutionären Jugertd der W elt zu ver

a n s tg te ^ t a ^  d ie  Kommunistische Ar^ ^ ; Ju* f ^ n<k̂ L ) 2 r  
der Aufgabe neben einer intensiven A rbeit auf den JuKei~ -  
tagen d er Kommunistischen Jugend a ls  Z u sa m m e n h a n g  und 
Ergebnis der dort geleisteten Arbeit einen eigenen 
zu veranstalten. Un Jahre 1923 fand»
KAJ. am  16. September ta  BerHn Essen. Cöthen. ^ -  Chem­
nitz und Plauen sta tt. In Holland, ta Amsterdam^ w ä h re ^ , hi 
Mmni|  weeen der Illegalität der Organisation nur ein fw g —
B i a Ä i B r t  s r Ä siitrendta? der KAJ noch unter dem Zeioben o er n ieoeriagai 
des Jahres 1223 der allgemeinen Flaute der Arb? l^ rH ^ s^ : r5  
wurde deshalb ta Deutschland nur ta Ebers walde bei BerUn 
und Essen durch Kundgebungen dw chgeführt^w tórend  in den
anderen Orten ganz

in  diesem Jah re  nun gewinnt n er J o g e n a ra g w n e * -« ^  
besondere Bedeutung. Oie Kommunistische Jugend und die 
Kommunistische P artei eilen mit Riesenschritten in das 
der Amsterdamer Kon^rTevojutton 1 1
schetarevolutionflren Hüllen faHen. Die KJ. bietet aues . 
«un mit A»n konterrevolutionären Parolen die JungaToeiter 
v 'haft ta d ie Gewerkschaften zu treiben, ih re revolutionäre

im Sinne der Sozlaldentotara- 
S n n S t o i .  An der S p i t»  f tre r  T orderuw en  zum Jueend;

diesmal* -Für die Jugendförderungen des ADuB. 
Kein W ort mehr von W eltrevolution, L.Uo £ .
Kampf um S e  proletarische Diktatur I j d e r k ^ ^ e ^  
Arbeiter weiß heute daß diese JugCTidforderm «en des AlXÜ^

schaft aufzurütteln, sie aufzuklären über t a e j ^ s s e r f a g e ,  » « r  
jLron vam nf über die Politik der Gewerkschaften una la ria

f e Ä  S . «  Dl» « —  £  v r 0 ' ^ m  1 U t m i  ^sen für den Kommunismus «ewonnwi wwden. ^

m it aller Kraft « d t e  v o r a n ^ m i t  ^  v e r s * ™ ™ ^ ^  

S i  ^  » r  de»
Kommunismus werden.
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•■»St :-T*

auchW
aut-Machteine diegleiche.dernicht hieroder

Kampf

der

3 u f l c n d b c w c f l u n g

z u  UrteraalMaaiea i u t t r n tm

Jugendtag. Vielen Genossen und Tevohihonär« Arbeitern isi

f t
a r u Ä r  S ï e l t S S S e i t  der Jugend allein, sondern 

* *  ^ o S ^ t eta< £ tSta tern a tio » len  Jugendtages is t die

Sr^ d i T S r Ä u S d e n ^ e t ^ f a s h e B  Revolution u jd  des

^ Ï E U n n .e n tS r b^chloB.

,a r  w ar die revolutionire JtMtend
' d e r Ä  ^ l ^ s % r “ e U rl.ts . d *  mU «rSBten M u te ^ n d  
nnter schwersten Verfolgungen den  Kampf gegen den Krieg

^  S f l i J S r d k a n ’I S S e  ta t Jahre 1919 d ie Gründung der

%S S Ä d d S S J t S u n t e o  des internationalen Proletariats

F a ^ S e  ̂ Durchlüiirune d er proletarischen Revolution!
F ür d ie  Auflösung der bürgerlichen P “ **“ ®“*®*. Ar 
Für die üebernahme d e r  politischen Gewalt durch die

beiter- und B auernrite! . .  >rlWiM1 Staates!

e? tL ̂ iSTïïd SsM Ä r ^ S S e t a r i i h e n  DSktaturl 
^ i ^ S u ? d e dte Demonstration d es  Jugendtages v 

den Noskegarden * » t Maschinengewehren auseinander ge-

• , inuCv in Elberfeld Beadrte- 
Zeit und Lokal wird im Rund-

« I I
Rheinland-Westfalen.

Sonntag, den 4. Oktober._ findet 
Konferenz d er KAP. s ta t t

2. Politische Lage und Aufgaben der Partei.
3 . Organisatorisches

a j  Berichte.
Propaganda und Agitation. .

Sonngg^

Versarmnlung s ta t t  T a g e s o i d n u n g : „ ^ r S Ä z S k s . d t a  
z i r k s ^ o n f w e ^  — O r t ^ ^ .  «u hierdurch einge-
zwecks Information teilneümen wo,,cuUnteri)ezirks^ c }t1» g . 
laden.

_  Rundschreiben. Auskunft erteilt August
R ? r r a j S & j g a g L » t n E . 33 i n  Tr.

o r o ss-b e r u n .

Preis 0,15 Mk

Achtang! AAek
itzung Mittwoch.N aädiste Sitzung Mittwoch, den 2 3 . SfP*«1* ® ' J ^ S *  

a b e n te 7 K  Uhr, an bekannter Stelle. VollzÄHies und pfinkt- 
lieh es Erscheinen Pflicht

Rußland-Delegation
Die AaüeapoMlf «er DMewttl

- D »  L an d  d e r  A rb e ite r und B au ern  h a t se ine  B e s tä ti­
gung  gefunden . D ie e rs te  deu tsch e  A rbe ite rde lega tion  
is t v o n  iljre r  R u n d re ise  d u rch  R ußland zu rü ck g ek eh rt 
und e rz ä h lt dem  d eu tsch en  P ro le ta r ia t „ tre u  und b ra v “, 
w as  sie  in  R ußland  e rfah ren  haben . D ie W irk u n g , d ie  
d u rch  d ie se  dem agogische T ak tik  d e r  B o lschew ik i e r ­
z ielt w e rd en  so llte , sch e in t W irk lichkeit zu  w erd en  W ie  
im  W a h n  n im m t d ie  A rbe ite rschaft d ie B e rich te  ü b e r d ie 
„ T a tsa ch e n “  in R ußland hin. K ritik los jube lt sie  d e n  
D eleg ie rten , d ie v o n  dem  aufste igenden  K om m unism us 
im  O ste n  b erich ten , zu, und v e rsch ließ t ie d e r  an d e ren  
M einung d a s  O hr. D ie fan a tisch e  B eg eis te ru n g , so  w ie  
sie  au s  d e n  chauv in is tischen  T a g e n  von  1914 hekann t ist, 
e inem  P h an to m  nach jagend , s ie  is t e s , d ie  v o n  d e r  K PD . 
in. A ufträge  R uß lands g ezü ch te t w u rd e  -  M assen - 
suggession , d ie  sich  m it G ew a lt g eg en  d e n  k ritisch en  
C iedanken auflehnt, d ie jede  K lärung  v e rh tn d e rl. W en n  
w ir au ch  b is  h eu te  v o n  d en  g roßen  M assen  d es  P ro le t«  
r ia ts  k e in e  w issenschaftliche, m a rx is tisc h e  U n tersuchung  
d e r  F ra g e n  v e rla n g en  können , « e r  t r i t t  d ie  « em etag efäh r-

* _  . r ,  m __J -  ü » « »  (U k c th rv iiB ta e r  r  ra g e n  v c n tu n c «  nuiun.»i ■—  -  ■ - _
lichste  D em agog ie  R ußlands, d ie sich  je d e r  S e lb s tb ew u ß t- 
se in sen tw ick lung  d e r  A rb e ite rk lasse  w id e re e te t  in E r ­
scheinung . A n SteUe d e r  no tw en d ig en  S chu lung  d e s  
P ro le ta r ia ts  fü r d en  rev o lu tio n ären  K lassenkam pf, an  
S te lle  d e r  o rg an isa to risch en  B edingungen  d e r  R w r i u i m  
auf Q ru n d  e in e r ob jek tiv en  B e trach tu n g  d e r  W irk lid i-  
k e it in  d e r  E n tw ick lung  d e r  kap ita listischen  W irtsc h a fts ­
politik , t r i t t  h ie r  e in  dem agog isches B e tru g sm a n ö v e r a e r  
rein  ru ssisch en  P olitik . DaB solch ein B e tn ig sm an ö v e r 
jede o b jek tiv e  A nalyse  ausscha lten  m uß, v e rs te h t sich 
v o n  se lb st. An S te lle  d essèn  t r i t t  d ie Illusion.

M it Illusionen vo llgepfropft sind  d ie  D elegationen  
von R uß land  zu rü c k g ek eh rt, um  d e r  M asse  d u rch  die 
d ip lom atische A u to ritä t eine g ew isse  U eberzeugung  über 
d a s  g e s e h e n e  au fzuok tro ieren . D ie rem  su b jek tiv en  B e­
trac h tu n g en  d e r  D inge in  R ußland  v e rm isch t m it d en  
politischen A ufträgen  sollen d a s  P ro le ta ria t d u rch  die 
D elegationsberich te  fü r R ußland in te re ss ie ren  und ü b e r­
zeugen . D iese  B egeiste rung , d ie je d e r  U e b e rle g u i«  b a r  
is t w u rd e  zum  T e il auch  w irk lich  h e rv o rg e ru fe n . G ro ß e  
T eile  d e s  P ro le ta r ia ts , die d e r  W irk lichke it s tu m m  gegen - 
ü b e rs te h en , g lauben  a n  d en  A rb e ite rs ta a t in 
M an h a t n ich t d ie sch lech tes ten  m it d ie se r  d em agog ischen  
A rbe it b e t r a u t  und  sie haben  auch  ih ren  A ufgaben w irk ­
lich E h re  g em ach t. Ih re  B erich te  g eb en  A uskunft von  
d em  „ A rb e ite rs ta a t“ , d en  sie  gesehen  haben . ’
w ohin  s ie  gekom m en sind, h e rrsc h t J u b ^  und  TrubeK 
S ie h ab en  n u r leuch tende A ugen gesehen  D i e  JndKu st^  
ze ig t k e in en  S tills tan d  und d ie  A rb e ite r  leben  te d s  b e sse r  
a ls  in D eu tsch land . S ie sind g e w e rk s c h ^ l ic h  o rg an is ie r t
und  s te h en  an  d e r  S p itze  d e r  R eg ierung . Dfe W o h l f a h ^ -  
ein rich tungen  und dfe A rb e ite rsch u tzg ese tze  sind auch 

'  ^  w eitg eh en d er a ls  in D eutsch land , und d e r
b es ten  D em agogen , den  m an sich au sg esu ch t h a t, O v ern - 
h ag en  (M Ugüed d e r  „S P D “ .) nun ab e r au s  d ie se r  ebenso  
w ie  a u s  d e r  G ew erkschaft h inausgew orfen , sa g te  schon 
in  R uß land  in  e in er V ersam m lung : Alle, d ie  nicht fü r R u -

,a n d Ä  ^ s u b j e k t i v e n  r dfe

Ä “ - Ä S Ä « T ? ,tsc h e rf  ^ e ?  d e r  kap italistischen  E ntw icklung  « M k  
so  c h a rak te ris tisc h  i s t  abgesehen  von  dem  w ,^ cl' ^ '  . 
s ta tis tisc h en  M ateria l, d a s  die „ S o N ^ tre g ie ru n  
verö ffen tlich te , dfe E instellung d £  B o u r g e o ^ u K ^ -  
land  w ie auch  dfe A ufträge, d ieT n an  d e r  DelegaUoti nn i 
auf d w  W e g  gegeben  h a t. Z, B , h ab en  d ie m  R ußland 
in te re ss ie r te n  P riv a tk a p ita lis te n  und

sp ro ch en . D e r  engUsChe D eleg atio n sb en ch t ̂ t'  k  j^  
in  R ußland nicht K om m unism us, w ohl a b e r  S taa tsk a n

HSmWa“ soT efn“  “ e  A ufgaben d ie se r  D elegation  se in ?  
Z u  v e rs te h e n  w äre , w enn  in RuBland d e r  Kom m unism us

e ingeführt w ü rd e , ü b e r  d ie  ru ssisch en  G renzen  h inaus d en  
K am pf gegen  d en  K apitaU sm us aufzunehm en. D av o n  
kann  h ie r n ich t im  g e rin g s ten  d ie  R ed e  sein. R uB land 
h a t z w a r  den  rev o lu tio n ä ren  S tu rm  gegen  d en  feudalen  
K apitalism us e n tfa c h t  ob w o h l e s  m it se in e r  A g ra rw ir t­
schaft nur eine v e rh ä ltn ism äß ig  k leine A rb e ite rk lasse  
h a tte . D as russische P ro le ta r ia t  s tü rm te  u n te r  d e r  F a h n e  
d e r  B olschew iki w e it ü b e r  den  R ahm en  d e r  g ese llsch a ft­
lichen E n tw ick lung  R u ß lan d s h inaus. V on d e in  w e s t­
eu ropä ischen  P ro le ta r ia t und  d e r  p ro le ta risch en  R e v o lu ­
tion  v e r la sse n , w a r  d a s  W e rk  d e r  B olschew ik i n u r  em e  
bürgerliche  R evo lu tion , dfe a ls  G ru n d lag e  fü r d ie E n t­
fa ltu n g  d e s  In d u stria lism u s in  F ra g e  k o m m t D ie B o lsch e­
w ik i v e r tre te n  und  v e rte id ig e n  in  R ußland n u r  die P o s i­
tion, d ie s ie  d u rch  d ie  R evo lu tion  a n  d e r  S p itze  d ie se s  
S ta a te s  einnehm en. Ih re  P o litik  is t d ie d e r  S e lb s te r­
haltung  und d e r  K onzession  g eg e n ü b er d en  B a u e rn  und  
d e n  frem d en  In d u striem äch ten . Ih re  A ußenpolitik  is t  
c h a rak te ris tisc h  d u rch  d a s  D eleg atio n sm an ö v er, d a s  e ine  
F o rtse tz u n g  d e r  b es tim m ten  S taa tsp o litik  b ed e u te t. N ie­
m an d  w ül d en  R u ssen  d e n  W illen  d e r  R ev o lu tio n  a b ­
sp rech en , a b e r  h ie r sp r ic h t n ich t d ie P o litik  eures rev o lu ­
tio n ä ren  W illens, d e r  d ie  B ed in g u n g en  d e r  R ev o lu tio n  
in te rn a tio n a l fö rd e rt und  s c h a f f t  h ie r  k o m m t nicht d ie  
in te rn a tio n a le  K lassenkam pfpolitik  zum  A usd ruck , so n ­
d e rn  d ie rem  ru ss isc h e  P o litik . S o  w en ig  w ie die: S ta a te ­
b e trieb e , d ie  B esse rs te llu n g  e inze lner S ch ich ten  d e r  
ru ssischen  A rb e ite r o d e r  d ie W oh lfah rtse in rich tungen  d ie  
ku ltu re llen  E rru n g e n sch a fte n  R ußlands, d en  K om m unis­
m us, b ew e isen  (in m anchem  hochkap ita listischen  S ta a t  
s te h t d a s  P ro le ta r ia t noch  b e sse r  d a ) , so  w en ig  is t d ie se
F ests te llu n g  ein  F o rts c h r itt  d e r  K lassenkam pfbew egim g 
d e s  w esteu ro p ä isch en  P ro le ta r ia ts . E s  i s t  

In teressen frag e . S ta t t  d a ß  m an n ac h  d e r  - j Jeb ®rz «“ gu" K 
ü b e r d en  „K om m unism us“ in R uß land  d u rch  d ie - 
b e ite r“-D elegferten  d a s  in te rn a tio n a le  P ro le ta r ia t  zu m  
n o tw en d ig en  K lassenkam pf d e r  E n tscheidung  a u f tu f t  
ro llt m an  re in  s taa tsp o litisch e  P rä g e n  auf. W a s  steh t^ im  
V o rd e rg ru n d  d e r  A u fträg e , dfe d en  A rb e ite rn  v o n  den  
D eleg ierten  ü b e rm itte lt w erd en . E rs te n s  d ie F ra g e , ö s t ­
liche o d e r w estlich e  O rien tie ru n g , g eg en  d en  G aran tiep ak t, 
fü r R uB land; z w e ite n s  d ie  N otw endigkeit d e r  w irtsch a ft-  
ichen  B eziehungen  d e r  d eu tsch en  Industrie  m it RuBland. 
Die U n te rstü tzu n g  d e s . ru ssischen  ^ ufb a u es  (,m 
n ism us?) d u rch  lan d w irtsch a ftlich e  M aschinen  <

M otorpflug) und e lek trische  A nlagen (AEG. usw .), und 
d r i t te n s  d ie E inheitsfron t d e r  G ew erk sch aften . W enn  
m an n ich t w ü ß te , w elchen  P la tz  die G ew erk sch aften  im  
(ap ita ltsm u s einnehm en, k ö n n te  m an d ie le tz te  A ufgabe 

a ls  jJro le tarische bezeichnen . Sfe d ie n t a b e r  h ie r n u r  a ls  
po litisches H ilfsm ittel in d e r  F ra g e , w estlich er o d e r  ö s t­
licher Im peria lism us. D u rch  dfe E inheitsfron t und d ie  
Beeinflussung d e r  G ew erk sc h aften  im  S in n e  d e r  „bolsche­
w istisch en “  Politik , will m a n  d ie M assen  vom  K rieg  
gegen  R ußland  abha lten . W e n n  w ir  d ie se  'd re i F ra g e n  
b e tra ch te n , m üssen  w ir e rk e n n en , d a ß  s ie  n ich t d a s  G e­
rin g ste  m it den  A ufgaben d e s  K lassenkam pfes zu  tu n  
haben . A us Urnen sp rich t n ich t d e r  in te rn a tio n a le  K am pf 
zw isch en  den M ach tin teressen  d es  K ap itals o d e r  d e r  
A rb e ite rk lasse , so n d e rn  d ie  M ach tfrage  b es tim m ter 
S taa ten g ru p p en . D ie G ru n d lag e  d ie se r  M ach tfrag en  is t 
e in  b es tim m tes W irtsch a fts in te re sse  im  K apitalism us. D ie 
F ra g e , östliche o d e r w estliche O rien tierung , d ie  bo lsche­
w istisch e  A ußenpolitik, is t n ich t d ie  d e s  P ro le ta ria ts , 
so n d e rn  d ie  d e s  K apitals, w aru m  m an  ja  au ch  d ie  w ir t­
schaftlichen  In te re ssen  bes tim m ter K ap ita lsg ruppen  ln 
F ra g e  z ie h t  (U n te rs tü tzu n g  d e s  W irtschaftsau fbau*  
d u rch  frem d es K ap ita l)  D as  K apital o r ien tie r t se ine  
W irtsch aftsb ed in g u n g en  —  östlich  o d e r  w estlich  —  nich t 
im  In te re s se  d e s  P ro le ta r ia ts  o d e r  g a r  d e s  K om m unism us, 
so n d e rn  im  In te re sse  se ines A kkum ula tionsp rozesses 
o d e r  se in e r  im peria listischen  M ach te rw e ite ru n g . D aß  be i 
d t o  ~ -------- -----------------------------
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:sen F rag en , östliche o d e r w estliche O rien tierung , n icht 
d ie F ra g e , ru ss isch er K om m unism us o d e r w estlich er Im ­
peria lism us, au f  d e r  T a g e so rd n u n g  steh t, e r g f t t  sich 
d a ra u s , d aß  ja  auch  g ro ß e  T eile  d e r  d eu tschen  B our­
geoisie  eine östliche O rien tierung  einnehm en. D em  P r o ­
le ta r ia t w erd en  du rch  d iese  Illusionen die W e g e  d e s  in te r­
n ationalen  K lassenkam pfes im m er m ehr v e r s p e r r t  S o  
s e h r  d ie  B erich te  ü b e r R ußland tendenz iöse  L ügenberich te  
sind, so  is t d e r  ganze D elegationsrum m el ein d em ag o ­
g isch es B e tru g sm an ö v er. W ir  w erd en  n ich t m üßig sein, 
d iesem  B e tru g sm an ö v er noch tie fe r au f d eu  G rund  zu  
gehen, dam it d ie W rik lichkeit R uß lands und  d ie  bo lsche­
w istische Politik  dem  d eu tsch en  P ro le ta r ia t  ein  objek­
tiv es  Bild geben.

D ie R evolution des d eu tschen  P ro le ta r ia ts  lieg t nicht 
im O sten  o d er W esten , s ie  is t lediglich A ufgabe d e s  
deu tschen  P ro le ta ria ts  und  ih r S ie g  kan n  n u r d ie in te r­
nationale R evolu tion  sein.

KrtdtspaM «ttn MMaM
Oestifcfce und westficbe OiieuUerun*.

D ie d r itte  In te rn a tio n a le  nim m t in säm tlichen  N atio­
nen  eine auß ero rd en tlich e  scharfe  KinstelltinK Kexen d 
ie tz t beabsich tig te  A ufnahm e D eu tsch lands in d en  Völ­
kerbund und gegen  den  Abschluß d es  so g en an n ten  
S ich erh e itsp ak tes ein . Dfe S o w je treg ieru n g  sieh t in d ie ­
s e r  E ntw icklung  eine  s ta rk e  aUgemelne S chw en  ung 
säm tlicher k ap ita lis tischer S ta a te n  gegen R ußland . S ie 
bezeichnet d ah e r  au ch  den  S i c h e r h e i t s ^ t  a ls  K negs^  
pak t und se tz t g e ra d e  besonders m D eu tsch land  
H ebel in B ew egung , um  gegen den  Absch»uB möKHchst 
w eite  V olksm assen  m obil zu m achen . S ie n im m t e n e r-  
gisch S tellung  gegen  d ie  sogenann te w esthehe  O n e n tie -  
rung und  v e rla n g t d ie  östliche. D as d eu tsch e  K apital 
w a r  b is z u r  Inflationszeit fa s ï einheitlich auf e in  Z usam ­
m engehen m it R ußland  e in g es te llt w eil e s  d u rc h  eine  g e ­
m einsam e P o litik  m it RuBland g laub te , d ie  E n te n te s ta a te n  
zu e in er A ufgabe d e r  R eparationspolitik  zw in g en  ™  k ö n ­
nen  A eußerlich k am  d ies im so g en an n ten  R a p o llo v e rtra g  
zum  A usdruck  d u rch  den  se iner Z eit R a th e n a u  bei d e r  
G enuaer K onferenz form ell d ie .Sow je treg ierung  an e rk e n n t 
und m it ih r  einén  m eist begünstigenden  H an d e lsv e rtrag  
abschloß. E s d ü rfte  auch  noch en n n e rjich  sein , «« w elch 
s ta rk e m  M aße d ie  d r itte  In teraa tio n a le  d ie P o litik  d es  
W id ers ta n d es  d es  deu tschen  K a p ita ls g e g e n  d f e f r a n -  
zösische „R aubpolitik“  w äh ren d  d es  R u h rk am rfes  ge­
stü tz t h a t, und d aß  d am als  eine au sg ep räg te  S ee lens-

gem einschaft m it den  nationalistischen  K reisen d e r  
3ourgeoisie b es tan d en  h a t. D iese B lü tezeit d es  N ational- 
com m unism us is t je tz t w ie d e r  im  steigen. D ie JR o te  
’ahne“ findet w ieder nationale P h ra sen  bei ih re r  S te l-  
ungnahm e.

D ie Schw enkung, w elche d ie deu tsche  B ourgeoisie  
se it d e r  S tabilisierung d e r  M ark  vorgenom m en h a t, e r ­
g ibt sich ohne w eite res  au s  d e r  N otw endigkeit sich  in ­
n erh a lb  des W eltm ark tes  w ieder festzuse tzen . N ach­
dem  d ie  Inflationsw irtschaft zu einem  vollkom m enen 
Zusam m enbruch  sow ohl in w irtschaftlicher a l^ a u c h  be­
züglich des W id erstan d es gegen d ie  R ep ara tionszah lung  
geführt hat, ist d a s  je tzige K apital gezw ungen , in bedeur 
tendem  M aße ausländisches K apital heranzuziehen . E s  
m üßte eine V erständigung m it d e r  E n ten tebourgeo isie  
erz ielen  und auch innerhalb  d e r  E n ten tebourgeo isie  sich  
für einen A nschluß an  d a s  eng lische K apital en tscheiden . 
D iese V erbindung mit dem  eng lischen  K apital b ed eu te t 
d ie einzige M öglichkeit, e inem  völlig  rücksich tslosen  
D ik ta t d es  französischen  K ap ita ls  zu  en tgehen .

Die T atsach e , daß  d ie  d eu tsch e  B ourgeoisie  w ied e r 
den  W elthandel auf n o rm a le r  G rund lage eröffnen m ußte, 
zw ing t sie auch  zu  e in er E ino rdnung  bezw . U n tero rd ­
nung in irgend  eine  d e r  im perialistischen  S tröm ung.

D fe „R o te  F ah n e“  k la g t d esha lb  d ie  deutsche 
geo isie  an, sfe h ab e  sich m it „H au t und  tf  
w estlichen  M ächten  v e rk a u f t  s ie  füg t sich


